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IMRE KONCSIK

RUT BJÖRKMAN

Ein Beispiel der Mystik des 20. Jahrhunderts

Imre Koncsik, Jg. 1969, wirkt als a.o. Professor für Dogmatik an der Päpstlichen
Hochschule Heiligenkreuz bei Wien.
Zahlreiche Veröffentlichungen zu unterschiedlichen Traktaten der Dogmatik, bes.
zur Anthropologie, Schöpfungslehre und Gotteslehre.
Auch hat er das Europäische Institut für nachhaltige Wohn- und Pflegekonzepte an
der Deutschen Eliteakademie gegründet, das er leitet, um den Dienst am hilfsbe
dürftigen Menschen praktisch umzusetzen und theoretisch zu fundieren.

Biografische Anmerkungen

Eine bis dato unbekannte Frauenmystikerin ist Rut Björkman', Tochter eines
Baptisten und spätere Gattin des Unternehmers Klaus Bahlsen. Sie hat dabei
keine genderspezifische% sondern eine genderübergreifende Spiritualität ver
treten wollend

Rut Björkman, geb. Jägerström, wurde 1901 in Hudiksvall, einer kleinen
Stadt im nordschwedischen Hälsingland am Bottnischen Meer geboren; sie

starb im Jahre 1988 in Hannover. Informationen zu ihrer Biografie und Per
sönlichkeit belegen ihr ernsthaftes Engagement für eine von ihr propagierte
mystische Vereinigung des Menschen mit Gott: im Grunde kann jeder Mensch
zu einer solchen geistigen Einigung gelangen, die sie auch faktisch vor- und
erleben wollte.'*

1  Folgenden stützen wir uns auf zwei Werke: R. Björkman/R. Mook: Leben in der Er
kenntnis, 1997 (= Erk); dies.; Leben aus dem Urspmng, 1997 (= Urs). Man lese zur Vertiefung
ferner die Trilogie: R. Björkman: Licht einer anderen Dimension. Bd. 1-3 (1992).
2 Gott schuf den Menschen sich zum Bilde. Der wahre Mensch ist weder nur Mann noch nur

Frau sondern er ist beides in Gleichgewicht und Ausgewogenheit. In dem wahren Menschen
herrscht der Geist des Schöpfers, in welchem Geschlecht er hervorkommt, ist zweitrangig"

^^'^^Jenseits des Geschlechtlichen steht der Mensch, der seinen Sinn erfüllt als Träger der Kraft
des" Schöpfers, weshalb kein Geschlecht über das andere zu herrschen hat. Mann und Frau
müssen sich unter die Herrschaft des Schöpfers stellen, der sie schuf... Sie haben die Aufgabe,
einander zu ergänzen... Sie sind wie die beiden Seiten einer Münze und können nicht vonein
ander getrennt werden ohne Zerfall und Entartung" (Urs 123).
^ Erk 56.
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So erlebte sie mit 17 Jahren einen religiösen Durchbruch und widmete sich

anschließend aus existentiellen Motiven heraus verstärkt dem Gedankengut

von Rilke, Nietzsche, Kierkegaard u.a. 1923 bekam sie als Gesellschafterin

der Prinzessin Chakuntala, Schwiegertochter des Maharadscha von Boroda,

auch eine Verbindung zur femöstlichen Kultur.

Ein wichtiges Ereignis in ihrer Biografie war im Jahr 1925 die Teilnahme

am Ersten Ökumenischen Kongress in Stockliolm. Dort wollte sie für eine
mystische Interpretation der Hl. Schrift eintreten, doch wurde ihr nur wenig
Gehör zuteil. Die Goldenen Zwanziger waren wohl der falsche Zeitpunkt,

um über eine eher existentiell orientierte Interpretation vor allem des Neu

en Testaments im Detail nachzudenken. Auch gab es scheinbar Vorbehalte
gegenüber möglichen Privatoffenbarungen bzw. potentiellen Agitatoren, die

in Staats- und nationalkirchlichen Stmkturen ein gewisses Gefahrenpotenti
al darstellen können. Rui Björkman stellte diesbezüglich keine Gefahr dar,
doch erklärt diese Sorge der kirchlichen Obrigkeit die Reserviertheit ihrem
Anliegen gegenüber. Außerdem können persönliche Erfahmngen nur schwer
generalisiert oder zu universalen Richtlinien erhoben werden - das ist ein wei
teres Problem. Dennoch war der kirchlichen Obrigkeit das Heil der Seelen

im eigentlichen Sinn einer „Seel-Sorge" ausschlaggebend. ErzbischofNathan
SöDERBLOM hat ihr daher schließlich empfohlen, ihrer „Vision" und Bemfling

zu folgen und verwies sie u.a. auf die tröstenden Worte der Psalmen. Später
fand sie in Johannes Müller, der das Erholungsheim Schloss Elmau leitete,

ihren persönlichen Mentor bzw. Seelenfuhrer.

Ihre persönlichen Motive, sich mit der Hl. Schrift auseinanderzusetzen,
wurden im Folgenden immer deutlicher manifest und prävalent. Im Dezember

1925 zerbrach sie an ihrem Schuldgefühl, weil sie nach eigener Einschätzung
ihrer Berufung, von der Botschaft des Evangeliums zu verkünden, nicht hin
reichend gefolgt war. Ein komplementärer und individualisierter Erlösungs
weg wurde gesucht - und schließlich durch ihre Verbindung zum asiatischen
Denken auch gefunden. Fortan widmete sie sich der Meditation als spirituelles
Vehikel und schrieb ihre Gedanken, die sie beschäftigt hatten, tagtäglich nie
der: ca. 20.000 gedruckte Seiten dokumentieren die Dynamik ihres geistigen
Lebens auf dem Weg zu einer gelingenden Vereinigung mit Gott, die sie durch
verschiedene Höhen und Tiefen hindurch bis zu ihrem Lebensende konse
quent angetrieben hat.
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Eine spezifische Spiritualität kristallisiert sich heraus

Die Aufzeichnungen sind nicht strikt wissenschaftlich formuliert, sondern
entsprechen eher spirituellen Erfahrungen oder sogar Eingebungen und drü
cken sie nur rudimentär und redundant aus. Sie sollen zu einem vertieften Be-
wusstsein des Menschen von seiner Zugehörigkeit zum Schöpfer fuhren - und

nicht nur die intellektuelle Neugierde befriedigen.

Eine Meditation ist keine wissenschaftliche Methodenklasse. Dennoch bil

det sie einen spirituellen Rahmen für wissenschaftliche Reflexionen quasi im
Nachgang - man denke etwa an Descartes' Meditationen oder an Anselms
Gebetsform des Proslogion. Meditationen drängen zur schriftlichen Fixierung
und zu ihrer rationalen Reflexion. Wenn das Herz denken gelassen wird, d.h.
wenn es sich im Denken niederschlägt und ausprägt - ähnlich wie eine „phi-
losophia cordis" bei Augustinus so liefert das neue denkerische Impulse

für ein rationales Nach-Denken. Durch dieses Nachdenken wird die göttliche
Kraft im Menschen erkannt und zusätzlich verinnerlicht.^ Introspektion wird

hier zur entscheidenden Quelle einer Geisteswissenschaft: sie liefert die Ba

sis, um individuelle mystische Erfahrungen im ersten Schritt zu identifizieren
- d.h. von anderen Erfahrungen zu unterscheiden -, sie dann möglichst ad
äquat zu beschreiben und anschließend zu reflektieren.

Die rational reflektierende und interpretierende Wissenschaft sah Rut
Björkman eher skeptisch als etwaigen Weg zum Hochmut des Intellekts, der
sich der mystisch-introspektiven Erfahrungsquelle bemächtigt und sie für sich
selbst instrumentalisiert, um sie schließlich sogar zuzuschütten - ähnlich der

hochmittelalterlichen Diskussion um intellektuell getriebene Wissenschaft

versus geistige Bescheidenheit und Demut^: ,JDie Wissenschaftsgläubigkeit
treibt ihn (so. den Menschen) immer mehr ab vom Bewusstsein um die in der
Schöpfung manifestierte Kraft... Durch den Herrschaftsanspruch der Wissen
schaften wird der Mensch a-religiös, er entfernt sich von seiner Seele und wird
fixiert in den oberflächlichen Bereichen seines Intellekts.''''^

Ihre Biografie macht die beiden Buchtitel mit dem Fokus auf „Erkenntnis"
und „Ursprung" in Relation zum „Leben" verständlich, geht es doch einer
Mystikerin nicht so sehr um sentimentale Gefühle oder subjektive Perzeptio-

5 Erk 69.

Vgl. S. Schick: Selbstaufklärung der Vernunft als philosophische Grundlage religiöser To
leranz im Mittelalter und der deutschen Aufklärung (2011). Siehe dazu die Erläuterung von
D. VON Nagel: Die Demut als innerer Weg (1981).
7 Erk 124.
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nen, sondern um Erkenntnis und Weisheit, die mit einem gewissen Anspruch
auf Objektivität und damit auf Verbindlichkeit auftritt.
Beim Stichwort „Erkenntnis" mag man an Gnosis denken^ - die bis in die

frühesten Anfänge der Religion überhaupt zurückreichende spirituelle Bewe
gung, die durch esoterische Erkenntnis zur Selbsterlösung gelangen wollte.
Esoterisch war diese Erkenntnis, weil sie sich nur dem allmählich eröffnet

hat, der sich auf den Weg der Erleuchtung begeben hat: ein heilsindividu
alistisches Streben nach Selbsterlösung durch Erkenntnis zeichnete solche
Strömungen aus, gepaart mit ozeanischen Gefühlen der Vereinigung mit dem
Schöpfergott: in diesem Akt der geistigen Vereinigung verschwimmt die Dif
ferenz zwischen Subjekt und Objekt, um das geistige Reich des Lebens zu
betreten. Die eigentliche Realität ist die Wirklichkeit dieses geistigen Lebens
- diese mystische Erfahrung "alles ist letztlich Geist" bildet wohl auch den
Ursprung des philosophischen Idealismus. Im Umkehrschluss empfand man
allzu oft in gnostischen Strömungen die Verhaftung an das Materielle, Irdische
und Körperliche als scharfen Kontrast zum geistigen Leben bzw. zur geisti
gen Wirklichkeit. Fortan galt es, das Irdische und Triebhafte im Menschen
auf das geistige Leben hin zu transzendieren - und zwar so radikal, dass das
Körperliche ignoriert oder gar vernichtet werden sollte. Eine gnostische Ethik
verurteilt regelrecht alles Triebhafte und empfindet in Anlehnung an Platon
den Körper als Kerker der Seele^, der das geistige Leben nur behindern, sicher
jedoch nicht fordern kann. Das Triebhafte scheint in das erstrebte geistige
Leben des Menschen nicht integrierbar zu sein.
Der Ansatz Rut Björkmans ist in diesem Sinne jedoch nicht gnostisch. Sie

bleibt nicht bei einer Neuauflage antiker Gnosis als vermeintlichem Heilsweg
stehen. Auch verachtet sie nicht das Körperliche. Im Unterschied zur antiken
Gnosis denkt sie nicht in negativ-dialektischen Gegensatzpaaren bzw. radika-
lisiert keine Gegensätze zum dialektischen Widerspruch zwischen einer These
und Antithese, etwa zwischen Körper/Trieb und Geist. Vielmehr bleibt sie im
Licht einer „transzendentalen Weisung", wie es K. Ruhstorfer im Bezug auf
die Theologie als Substanz der Geistesgeschichte formuliert' einer Weisung,
die konsequent auf die gottmenschliche Vereinigung Jesu Christi als Ziel der
Vereinigungs-Bewegung des Menschen hinzielt. Rux Björkman kann durch
aus als Propagatorin dieser „transzendentalen Weisung" auf dem Gebiet mys
tischer Kontemplation des 20. Jahrhunderts gelesen werden.

* B. Aland: Die Gnosis (2014).
" Siehe H.-J. Störig: Kleine Weltgeschichte der Philosophie (2016), S. 182.
K. Ruhstorfer: Gotteslehre (2014).
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Damit geht Rut Björkmans Ansatz auch mit dem Impetus der Bibel kon

form, die primär nicht als Belehrung oder Instruktion, sondern als verbindli
ches Vermächtnis bzw. verheißungsvolles Testament an jeden Einzelnen ver

standen sein will, dessen Inhalt der Sieg der Liebe und des Lebens über den

geistigen Tod ist, ein Sieg, der in der Auferstehung als physische Bestätigung
einer existentiellen Befreiung aus den Fesseln von Sünde, Schuld und Tod

kulminiert."

Transzendenz des Geistes

Rur Björkman konzentriert sich konsequenterweise auf das geistige Leben
des Menschen im und angesichts seiner Verortung im Irdischen und Körper
lichen: „Der Mensch ist sein Bewusstsein. Was er in seinem Geist bewegt,
bewegt jede Zelle seines Körpers."'- Hier zeigt sich auch eine ursprüngliche
Erfahrung des Menschen an: die Wirklichkeit ist primär Geist, weil sie dem
göttlichen Geist entspringt. So ist auch der Zustand des menschlichen Kör
pers - unter Vorwegnahme der Psychosomatik - primär vom Zustand seines
Geistes abhängig.'^

Gott wird apersonal als „Schöpfergeist" gefasst'"*: daher sind auch nur aper
sonale Wirkungen und Kräfte des Göttlichen zugänglich.'-'' Gott und Göttliches
sind für den Menschen deckungsgleich. Im Sinne einer negativen Theologie
wird Gott als absolut transzendent und unzugänglich verstanden.""

Daraus ergibt sich auch ein entsprechendes Gottesbild: „Gott ist alles in al
lem."'' Daher ist Gott für jeden Menschen innerlich im Geist zugänglich bzw.
ein innerliches Konstituens des Menschseins. „Gott ist Geist"- also ist seine

" 1. Koncsik; Erlösung durch das Opfer Jesu Christi? (2002).
Urs 114.

„Wenn wir erkennen würden, dass alle Zellen unseres Körpers teilhaben an dem, was wir in
unserem Bewusstsein bewegen, dann würden uns viele Schwankungen körperlichen Befindens
erklärlich" (Erk 131). Vgl. Erk 142.155.

Vgl. Erk 36.
„Es ist Seine Kraft und Weisheit, die in jeder Zelle unseres Körpers wirken. Er ist das Wun

derbare, das Unfassbare, das große Geheimnis, das uns lebt, das uns von einer Entfaltung zur
anderen trägt" (Urs 88).

„Gott selbst bleibt stets erhaben über alles Erkennen und über alles Sein, denn Gottes Wesen
entspräche es nicht, im GeschalTenen zu verweilen, und Seine Offenbarung geht über jedes
offenbarte Erkennen hinaus" (Urs 15).

Urs 37.

„Gott ist Geist, Gott ist Leben, Gott ist Wahrheit, Gott ist alles in allem, und seine rechte
Anbetung geschieht da, wo seine Kraft wirkt, durch die Liebe in unserer eigenen und der Welt
Schöpfung" (Urs 92).
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Schöpfung auch primär geistig: Gott ist zugleich die Quelle allen Seins."'' Der
Mensch reflektiert diesen Geist durch seinen, den menschlichen Geist.-" Dar

aus resultiert auch die Berufung des Menschen zum geistigen Leben. Dieses
geistige Leben wird durch die Transzendenz primär von all dem erreicht, das
das geistige Leben behindert bzw. verhindert.

Faktisch wird auch für die Transzendenz des Egos plädiert, das sich selbst
verleugnen soll, um die Selbstmitteilung der göttlichen Kraft in sich selbst
zuzulassen: so kommt die (Geist-)Seele des Menschen vermittelt durch die

Seele der Schöpfung Gottes zu sich selbst.-'

Es geht also nicht nur um die Transzendenz des Körperlichen und des
Denkens (Wissenschaft), sondern um ein zutiefst existentielles Motiv. Dieser
individuell zu beschreitende Entdeckungsprozess des eigenen originären Le
bensursprungs vollzieht sich dabei zuallererst in Form einer meditativen Er
kenntnis, um in einem zweiten Schritt daraus die Konsequenz der Tat resp. des
alltäglichen Verhaltens zu ziehen. Es geht also nicht nur um Worte, sondern
um durch Worte angeleitete Taten, die sich nicht primär auf die Entfaltung
des eigenen Egos beziehen, sondern von Gott her als Wegweiser für andere
Menschen fungieren. „Go// kann gar nicht anders als nur ein Ereignis in der
Begegnung mit uns und den Mitmenschen und der übrigen Schöpfung sein.''-'

in den Worten und Taten wird letztlich das „hic et nunc" eines Lebens tran-

szendiert, das sich von Gott als seinem Ursprung abgewandt hat und Ihn nicht
mehr in und über dem eigenen Ich zu erkennen vermag. Dafür gebraucht Rut
Björkman das „Gleichnis vom verlorenen Sohif und seine „Rückkehr zum
Vater", die durch eine Angleichung des menschlichen Geschöpfes mit seinem
Schöpfer vollendet wird. Der Zustand der sich einstellenden Entfremdung
wird etwa folgendermaßen beschrieben: ,,D/e Menschen streben in alle Rich
tungen, um das Vakuum ihres Lebens in der Sonderung von ihrer spirituellen

" „Du bist die Quelle, aus der fortwährend Leben strömt, der Ursprung meines Seins" (Urs
127).

„Gott ist erreichbar für einen jeden Menschen über das in ihm wesende Göttliche" (Urs 40).
Vgl. Urs 18.

-' „Die Seele der Schöpfung bleibt ihm verschlossen, solange er nicht im Bewusstsein seiner
eigenen Seele lebt. Nur die Seele sieht die Seele der Welt, nur das Göttliche in uns nimmt
das Göttliche in allen Offenbarungen wahr und wird davon belebt und beseelt" (Urs 48). -
Anm.; Die Seele des Menschen wird demnach beseelt durch die Seele der Schöpfung, wenn
der Mensch wiederum sich seiner selbst bewusst wird, sprich: seine Seele aktiviert. Dann muss
es einen Unterschied geben zwischen anhebender und vollendeter Aktivierung der Seele, zwi
schen reiner Introspektion sowie einer nach dem Durchgang durch das Außen erfolgten Intro
spektion.

Erk 163.
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Wirklichkeit zu fiillen, um die Disharmonie zwischen innen und außen aufzu
heben. Aufgaben, Pflichten, Interessen und sogenannte Hobbies lenken ab von
der Leere des Lebens, abseits von der Wahrheit, welche die Schöpferkraft im
Menschen ist.''^^

Wenn diese Schöpferkraft im Menschen verborgen eingefaltet ist, so legt

das ontologisch eine relative Identität dieser Kraft mit dem Menschen selbst
nahe. Dann wäre der Mensch selbst Quelle dieser Kraft und müsste sie durch
Erkenntnis seiner selbst nur freischaufeln. Das Resultat wäre eine monisti

sche und panentheistische Position, die Gefahr läuft, die Differenz zwischen
Schöpfer und Geschöpf zu unterlaufen.
Was eine solche Identität nun relativieren kann, ist die Betonung sowohl

der Eigenaktivität des Menschen, d.h. des eigenen Anteils an dieser schöp
ferischen Kraft, als auch der heteronomen Aktivität Gottes als gnadenhafte
Verfügbarmachung einer göttlichen Kraft, die dann die geforderte Selbsttrans
zendenz zu vollziehen vermag^'' - hier denkt man in der Dogmengeschichte

etwa an die mittelalterliche Verhältnisbestimmung zwischen der „geschaffe

nen" und „ungeschaffenen" Gnade Gottes: die geschaffene Gnade meint die
immanente Mitteilung einer göttlichen Kraft, die vom empfangenden Men

schen intemalisiert wird.^^ Die ungeschaffene Gnade meint die Präsenz Got

tes selbst im Menschen, d.h. die Transzendenz Gottes inmitten menschlicher
Immanenz. Beides sind scholastische Hilfskonstruktionen, um die Einheit

von Transzendenz und Immanenz, von Gnade und Freiheit, von Heteronomie

und Autonomie zusammenzudenken. - Und was macht an dieser Stelle Rut

Björkman? Sie gibt rezeptiv und wahrnehmend das wieder, was sie erfährt, in

ihrer Unmittelbarkeit, d.h. ohne es reflexiv und rational zu bewerten.

Zwischen Transzendenz und Immanenz, Gnade und Freiheit, Gott und

Mensch herrscht nun kein dialektischer Gegensatz, sondern ein dialogischer
Gegenüber-Satz. Bei Rur Björkman hat sich der Mensch immerfort und aktiv
um Weisheit zu bemühen, um wieder heil zu werden. Der Eigenanteil des
Menschen geht nicht auf Kosten göttlicher Gnade, auch werden der Schöpfer
und sein Geschöpf nicht dialektisch gegeneinander ausgespielt bzw. ineinan
der aufgehoben, sondern eher als Dialogpartner identifiziert, die aufeinander

Erk 76.

2'' So wird der Mensch er selbst i.S. einer Menschwerdung durch Gottes Wirken: die „Mensch
werdung ist ausschließlich ein Werk des Schöpfers. Wenn der Mensch zur Offenbarung Gottes
erschaffen ist, so ist es nur Gott, der sich selbst durch den Menschen offenbaren kann, soll der
hohe Sinn des Menschen erfüllt werden" (Erk 141).
-5 G.L. Müller: Katholische Dogmatik (fr 996), S. 793f.
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zugehen: Autonomie des Menschen und seine heteronome Bestimmung durch
den Schöpfer wachsen proportional zu- und miteinander.-''

Mystische Vereinigung mit Gott

Der Sinn menschlicher Existenz ist ihre mystische Vereinigung mit Gott.^'
„Wer die Einheit gewinnt mit diesem Geist, ist eins mit allem Leben, das
von diesem Geist ständig ausgeht. Diese Einheit ist die Wiedergeburt."-® In
buddhistischer Terminologie geht es um die „Erleuchtung" und darum, das
„eigene Selbst im ganzen Weltall zu finden. Wer überall die Einheit sieht, der
hat Wahn und Sorge überwunden"-''. „Die Mystik ist der Zustand, in dem der
Mensch die Einheit zwischen sich und der Kraft, die ihn lebt, erfährt, wo das

Sein, der Schöpfergeist, in sein Bewusstsein hineinströmt und die Sonderung
von seinem Ursprung aufgehoben ist."^"

Jeder Mensch^' hat die Aufgabe, ein „Mystiker" zu werden, indem er sein

Leben aus „unserer Wahrheit als Kinder Gottes, Erben des ewigen Lebens",
entdeckt.^- Dann wird die „äußere Erscheinung" auf die im Innenbereich al

len Seins und besonders in der Seele des Menschen wirkende Kraft Gottes

„durchstoßen"". Der Mystiker findet Gott in sich selbst", wenn er sich selbst

„in der Wahrheit", d.h. in Gott, sucht und des Menschen „göttliches Wesen"

erkennt." Gemeint ist erneut keine Identifikation der Anthropologie mit der

Theologie, sondern die Beschreibung eines mentalen Transformationsprozes
ses auf dem Weg des Menschen zu Gott, der immer noch als „das Wesen aller
Dinge, die innerste Wirklichkeit in allem, was wirkt", reflektiert ist."

Vgl. dazu E. Fi;il: Antithetik neuzeitlicher Vernunft (1987).
" „Mystik ist Gottverbundenheit" (Urs 18).

Urs 100; „Wie ein durchsichtiges Licht umflutet meine Seele die Wirklichkeit des unsicht
baren Lebens" (Urs 53).

Urs 53.

Urs 15. Rut Bahlsen vergleicht das explizit mit anderen Mystikern, die sie als Paradigma für
die Vereinigung mit Gott versteht: „Diesen Zustand nennen die Zen-Buddhisten Satori, die In
der Samadhi, die Christen reden von der Unio Mystica, der Einswerdung mit dem Göttlichen...
So offenbart der Mystiker eine Art des Lebens, die die Menschen noch nicht kennen" (Urs 15)
"Vgl. Urs 11.
" Urs 22.
" Urs 27.

" „Wo suchst Du Gott? Soweit ieh mich Ihm hingebe, soweit finde ich Gott in mir. Der Gott
den Du suchst, der ist ja um Dich; Er liegt ja in den Menschen, und Du brauchst nur die Men
schen und damit Gott zu erschließen" (Urs 12).
" Urs 12.

Urs 13f.
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Der Mensch strebt demnach notwendig nach vollendeter Einheit bzw. sich
immer neu vollendender Vereinigung mit Gott. Gelangt nun der Mensch zur
Erkenntnis der göttlichen Quelle in ihm, so ist das bereits der Weg zur mys
tischen Vereinigung mit dem Schöpfer." Das göttliche Wesen im Menschen
soll sich der Einheit mit der - hinsichtlich der emotional-intuitiven Zugangs
weise des Menschen - spirituellen Wirklichkeit allen Seins bewusst werden,
so dass die eigene Göttlichkeit und die Göttlichkeit der Schöpfiing erkannt
werden können. Fast augustinisch formuliert sie: „Komme ganz zu Dir!"^^
Das Ziel liegt in einer Erweiterung des Seins im Menschen." Das wiederum
wird durch Findung des (göttlichen) „Selbst" des Menschen erreicht.'"'

Insofern Erfahren, Erkennen und Bewusstsein das Sein des Menschen aus

machen, ist Gott durch das Göttliche die Kraft „im" und „des" Menschen.""
Der Mensch besitzt die Aufgabe, die göttliche Kraft passiv fließen zu lassen;
da Gott proexistent verstanden wird, will sich seine Kraft auch ständig aus
wirken" - der Mensch muss „nur" diese Kraft sich auswirken lassen, sprich:

sich zum Diener Gottes machen lassen, um Gott existentiell zu begegnen".
Diese gottmenschliche Begegnung, deren Ausdruck die Transzendenz des

Körpers, des Denkens und des Egos ist, bedeutet zugleich auch den Tod des
Körpers, des Denkens, des Egos. Denkt man jedoch weiter, gilt: auch der Tod
selbst soll transzendiert werden. Das kann nach Rut Björkman bereits zu Leb
zeiten gelingen. Wird die negative Differenz und Distanz zu Gott überwunden,
so erreicht der Mensch instantan und nicht erst nach seinem Tod den „Him
mel"." Dafür reicht ein „Ruhen im Sein" aus"*^, das seitens des Menschen u.a.
durch ein „Schweigen" vor Gott erreicht wird, um zu „hören, was er zu tun

" Der zur Erkenntnis erwachte Mensch jedoch lässt „das schöpferische Geschehen walten und
kennt keine Langeweile. Er lebt das wirkliche Leben, das keine Leere, kein Vakuum kennt. Er
lebt angeschlossen an den Ursprung, und seine Seele hat Zugang zur Seele aller Dinge" (Erk
78).
38 Erk 10.

Erk 54.

Erk 8.

•»1 Der Ort der Anbetung Gottes für einen jeden Menschen ist sein eigenes, von Gott geschaf
fenes Leben" (Urs 41). , , r.-

Gott ist „ein sich ständig an Seine Schöpfung Hingebender... Gott ist wahrhaftig da, wo man
ihn hereinlässt. Er ist das Nächstliegende schlechthin für einen jeden Menschen. Denn wir sind
Seine Schöpfung (Erk 36).
«  Gott ist tot', ist die natürliche Folgerung der Lehre von dem außerweltlichen Gott... Gott
muss verstanden'werden als der sich selbst in allem Geschaffenen offenbarende Eine, als die
stets allgegenwärtige Kraft des Lebens in allem, was ist. Die Unterordnung der ganzen Schöp
fung unter das Wirken dieser Kraft führt zur Gotterfülltheit dieser Schöpfung" (Urs 40).
« Vgl. Erk 23.
Erk 23.
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hat'"'^. Man könnte an Karl Rahner denken: Glauben kommt vom Hören, um

mit Martin Heidegger den Grund dafür zu ergänzen: weil das Selbst Gott ge
hört, so dass Er sich entsprechend „Ge-Hör" verschaffen kann.
Menschen befinden sich daher im Zuge der permanenten Transzendenz

bewegung immer schon auf dem Weg zum vollendeten wahren Leben. Die
se Vereinigungsbewegung auf das im Menschen erfahrende Göttliche ist die
Wurzel der Religiosität des Menschen. So kann sogar Nietzsches Also sprach
Zarathustra integrativ gelesen werden, da auch er, nach Rut Björkman, auf
dem Weg in das Reich der Mystik und somit der eigentlichen geistigen Wirk
lichkeit war, wenn er sie auch nie betreten konnte. „ ,Gott ist tot', ist die na

türliche Folgerung der Lehre von dem außerweltlichen Gott.'''^'^ Denn ein Gott
„außerhalb" des Menschen ist für den Menschen ohne existentielle Bedeu

tung. Hingegen gilt: ,J)ie Unterordnung der ganzen Schöpfung unter das Wir
ken dieser Kraft fiihrt zur Gotteifülltheit dieser Schöpfung.'"*^

Mystische und spiritistische Vereinigungsbewegungen konzentrieren sich
oft auf das Wirken der dritten trinitarischen Person des Hl. Geistes - so auch

bei Rut Björkman.

„Es ist Seine Kraft und Weisheit, die in jeder Zelle unseres Körpers wirken.
Er ist das Wunderbare, das Unfassbare, das große Geheimnis, das uns lebt,
das uns von einer Entfaltung zur anderen trägt"'^'^ Dabei wird die Person des
Vaters mit gesehen, insofern seine Schöpferkraft akzentuiert wird, sowie die
Person des Sohnes, der letztlich den Vater und den Geist aneinander vermittelt

und somit zum prophetischen Mittler wird.
An dieser zutiefst innigen gegenseitigen Vermittlung von Vater, Sohn und

Geist hat der Mensch Anteil. Das setzt jedoch voraus, dass sich Gott an den
Menschen hingibt, um so die innertrinitarische Vereinigungsdynamik „nach
außen" hin weiterzugeben: Anteilnahme des Menschen an Gott setzt Anteilga
be Gottes am Menschen voraus. Gott ist „ein sich ständig an Seine Schöpfung
Hingebender... Gott ist wahrhaftig da, wo man ihn hereinlässt. Er ist das
Nächstliegende schlechthin ßir einen Jeden Menschen''^^.

Aus diesem Teilhabe und Teilnahme-Gedanken folgt nun eine Betonung
der relativen Identität des Menschen mit Gott, der das eigentliche „Selbst"
des Menschen wie ein Urbild vorenthält: .„Sobald wir dem engen Zentrum der

Erk 60.

Urs 40.

Urs 40.

Urs 88.

Erk 36
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Person entweichen, werden wir Gott, unser wahres Selbst, erkennen Dar

aus resultiert eine gewisse Inversion zwischen Theologie und Anthropologie
- man fühlt sich an Karl Rahners umstrittene These erinnert, wonach die
Christologie den Höchstfall der Anthropologie darstellt."
Was meint Rut Björkman damit? Sicher keine wissenschaftliche Aussage,

sondern eher eine unmittelbar wiedergegebene Erfahrung. Sie kann parallel

zur Logik vom „wunderbaren Tausch" gelesen werden, wonach Menschliches
durch Göttliches gnadenhaft substituiert wird. Oder man denkt an Carl Gus

tav Jungs Postulat: Wo das Ich ist, soll das Selbst werden." Das Selbst wäre

in diesem Vergleich das Göttliche im Menschen. Die Person ist für Rut Björk

man nicht das Höchste des Menschseins, sondern eher eine Etappe auf dem
Weg zur Selbst-Werdung und so verstandenen Vergöttlichung. Die Person ist
endlich und begrenzt, das Selbst jedoch unendlich und unbegrenzt. Vergöttli
chung ist für sie nur denkbar als Relativierung der Personalität des Menschen,
nicht jedoch als ihre Intensivierung.

Freilich besteht dabei emeut die Gefahr einer platten Identifizierung des
Menschen mit Gott; auch wenn das aus der Euphorie einer modernen Mys
tikerin verständlich sein mag - dennoch sollten hier die Gefahren einer gott
menschlichen Identität, die anstelle einer Einheit in Verschiedenheit durch Ni

vellierung der Verschiedenheit menschlichen (autarken) Personseins gesetzt

wird, bedacht werden. Rut Björkman macht ja sogar den Identifikationspunkt
zwischen Gott und Mensch aus: es ist die universale Seele des Menschen -

wohl ein Substitut eines „transzendentalen Ichs" Kants" bzw. das o.g. „Selbst"
von C. G. Jung. Durch (analoge?!) Verwirklichung dieser Seele wird die Parti
zipation des Menschen an Gott vollendet." Die Einheit mit und in der Seele ist

5' Urs 101.

" K. Rahner: Jesus Christus, in: Oers. u.a. (Hgg.): Sacramentum Mundi, II, 930; vgl. auch
ders.: Grundkurs des Glaubens, in: Sämtliche Werke, 26, 196ff. Aus dieser Perspektive lässt
sich Hans Urs von Balthasars Kritik an Rahners vermeintlich formaler Identifizierung von
Christologie und Anthropologie so nicht halten (s. dazu Theodramatik III, 260-262), da es
Rahner wesentlich auf die anthropologische Bedeutsamkeit des Gottesbegriffes ankommt und
weil er primär von der hypostatischen Union her im Fahrwasser ignatianischer (schöpfungs
theologischer) Spiritualität denkt.
53 Man lese zum Gesamtkontext: C.G. Jung: Die Beziehungen zwischen dem Ich und dem
Unbewussten (®1963).

Vgl. etwa die Formulierung: „Die Seele ist die in unserer Schöpfung wirkende Kraft des
Schöpfers. Für sie gibt es keine Begrenzungen durch Raum und Zeit; es waltet das Grenzenlose,
das Göttliche (Erk 95).
55 Unsere Seele ist die Wirklichkeit des Schöpfergeistes in uns, der Logos, das Wort Gottes.
Diese dem Menschen eingegebene göttliche Kraft lässt uns Zugang bekommen zu den Tiefen
des Seins" (Urs 46).
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das ontologische Ziel menschlicher Existenz, das ohne aktives Streben durch

passives Geschehen-lassen erlangt werden kann,^^ Gelangt die göttliche Seele
in den individuellen Menschen zu sich selbst, so kommt es zur wahren und

ursprünglichen Gemeinschaft beseelter Menschen untereinander."

Weitere Schlüsselbegriffe, mit denen die Vereinigung des Menschen mit
Gott beschrieben wird, sind die „Erkenntnis unserer Wahrheif'^^, aber auch

„Transparenz"" und selbsttätige „Verinnerlichung"" Gottes als Überwindung
der „Selbstentfremdung"®' sowie die mystische Lichtmetaphorik®^ Das Licht
dient der Veranschaulichung der Teilhabe des Menschen am Göttlichen, die

er durch Erkenntnis erlangt: zur Vereinigung mit Gott reicht primär eine Ak
tivierung des universalen Bewusstseins aus®L sofern durch Beseitigung von
trennenden Hindernissen das Licht Gottes als das eigene Licht®** zum Durch
bruch kommt: Gottesfindung ist Selbstfindung und umgekehrt®®, ähnlich wie
die Erlösung vom Menschen und von Gott zugleich ausgeht.®®

Das Hemmnis der Abkehr des Menschen von seinem Lebensquell

Der mystischen Vereinigung gehen jedoch o.g. Entfremdungsgefuhle voraus

- inmitten einer spirituell wenig aufgeschlossenen Zeit.®'' Die Wurzel solcher

„Wenn der Mensch in Einheit mit seiner Seele lebt, dann steht er in der Entfaltung seiner
Wahrheit als Schöpfergeist in Manifestation... Dieser Mensch reicht durch den in ihm wirken
den Geist hinein in die lebengebende Einheit mit allen Offenbarungen" (Erk 95). Daher gilt
vermittelt über die Seele: „Sorget, dass Gott euch groß werde!" (Urs 96).
" „Es gibt nur eine Gemeinschaft, die Gemeinschaft der Heiligen, die Gemeinschaft der see
lisch Lebendigen, die Gemeinschaft in Gott, die Gültigkeit behält über alle Zeiten, die fortfahrt,
ihre lebendige Wirkung auszuüben über jede äußere Trennung hinaus. Wenn Menschen sich in
der Seele begegnen, können sie nicht mehr voneinander geschieden werden... Sie wissen um
die Einheit allen Seins im Ursprung" (Urs 75). Vgl. Urs 50.

Erk 9.11.18.19.85.

" Erk 79.

^^Erk 171.

Erk 82.

" Vgl. Erk 88.
" Vgl. Urs 87; Erk 64 u.a.m.
" Dass es das eigene Licht ist, ergibt sich u.a. aus o.g. Formulierung „Glück der Verinnerli-
chung" (Erk 171) des Göttlichen im Menschen, womit der Aneignungsprozess des Göttlichen
beschrieben wird, bis es dem Menschen zu eigen bzw. sein Eigentum wird.
" Vgl. Erk 71.

„Der Mensch könnte nicht die Hoffnung auf Erlösung und Heilung von allen Nöten und
Bedrängnissen haben, läge nicht das Heilende in ihm. Das Göttliche in der Schöpfung ist eine
Wirklichkeit, die zwar noch nicht gekommen ist, aber eben deshalb Hoffnung ist" (Erk 31).
„Es ist allein die Kraft Gottes in uns, die uns im geistigen Sinn erlösen kann zu unserer eigenen
Göttlichkeit" (Erk 27).
" „Die Menschen streben in alle Richtungen, um das Vakuum ihres Lebens in der Sonderung
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negativen Gefiihle liegt in der egozentrischen Abschottung des Menschen von
seinem göttlichen Ursprung.^^ Der einzelne Mensch erscheint als ein „Über
gang und ein Untergang"^'. Sein Problem: er leidet unter dem Mangel an le
bengebendem Einstrom von Schöpferkraft. „Er verarmt an Leben aus dem
Ursprung und wird ein Opfer von Erschöpfungen, Depressionen und Krank
heiten, ohne die Ursache dieser Störungen zu erkennen und ohne die Verbin

dung mit einer Seele aufzunehmen."™
Damit geht eine gewisse Spaltung des Menschen selbst einher zwischen

seiner transzendenten Bestimmung zu einem geistigen Leben, getragen durch

die Vereinigung mit Gott^', und seiner immanenten Verhaftung und Isolation
von seinem Lebensgrund. Der subjektimmanente Grund dieser Gefallenheit
ist ein ungeordnetes Begehren des Äußeren, das schließlich zur Verdunkelung
des ursprünglichen Bewusstseins der inneren Kraft Gottes führt.^- Dieses Be
gehren widersetzt sich der Stiftung einer wahren und heilen Gemeinschaft:
der gefallene Mensch leidet „an innerer Armut und Beziehungslosigkeit ge
genüber der uns umgebenden Schöpfung"™. Verbleiben Menschen in dieser
Isolation, ist ihr Leben sinnlos.™ Es wird zum „Pseudo-Leben".™

Der Vereinigungsprozess mit dem Schöpfer wird also durch eine Abkehr
des Menschen von seinem Lebensursprung gestört. Sie meint primär eine
„Unwissenheit" darüber, dass Gott beim Menschen ist.™ Gott ist „als die Le

benswirklichkeit des Menschen vergessen"™. Insofern „Unwissenheit" noch

von ihrer spirituellen Wirklichkeit zu lullen, um die Disharmonie wischen innen und außen
aufzuheben. Aufgaben, Pflichten, Interessen und sogenannte Hobbies lenken ab von der Leere
des Lebens, abseits von der Wahrheit, welche die Schöpferkraft im Menschen ist" (Erk 76).

„Anstatt im Sein zu ruhen, auf dass dieses Sein sein Leben fuhrt und bestimmt, übernimmt
der Mensch scheinbar selbst die Führung über die Schöpfung und sucht sie nach seinen eigenen
Vorstellungen zu gestalten. So entsteht die Disharmonie zwischen Schöpfer und Geschöpf..."
(Erk 77).

Urs 125.

™ Urs 119.

„Dann muss sie (sc. die Blüte) wieder vergehen und verwelken, bis der Keim des Lebens in
ihr unter günstigeren Umständen vielleicht zur vollen Entfaltung kommt. Denn das Leben ist
unzerstörbar, es geht weiter, und unsere Seele wird, wenn sie nicht in diesem Leben zur Einheit
mit Gott, zu ihrem Ursprung kommt, nicht aufhören, auf ihrer Wanderung zu Ihm, von dem sie
einst ausging" (Urs 98).
'2 Vgl. Urs 76.
" Erk 96.

" „Da die Verwirklichung des Reiches Gottes für diese Welt der Sinn schlechthin ist, können
wir nur diejenigen Menschen als sinn-voll erachten, die auf diese Verwirklichung hin wirken"
(Erk 125).
" Vgl. Urs 71.

Ek 32f.

" Erk 42.
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keine Wirklichkeit vor Gott stiftet, liegt die Trennung „dann in unserem Be-
wusstsein, ist aber niemals wirklich vorhanden."''^ Die Unwissenheit ist die

Absenz geistigen Lebens; sie betrifft nicht das Wirken Gottes. „Denn Gott

kann sich nicht von Seiner Schöpfung trennen"^'', wohl jedoch der Mensch
von Gott, doch bedeutet diese Trennung aus der Sicht Gottes ebenso wenig

eine Wirklichkeit wie das Böse - wohl jedoch aus der Sicht des Menschen,
dessen Wirklichkeit ja primär Bewusstsein und Geist ist, so dass alle Störung
des Geistes eine Störung seiner eigentlichen Wirklichkeit ist.
Das (schuldhafle?!) Vergessen Gottes ist nun letztlich identisch mit dem,

was klassisch mit Sünde ausgesagt wird. Rur Björkman betont die Sünde
nicht sonderlich, um ihr keine eigene (negative) Realität zuzuerkennen, was
sonst zur antithetisch-negativen Dialektik führen würde. Es wird eher das Fa-

tum der (nicht-universellen) „Gottlosigkeit"*'" besonders unterstrichen. Das
kann mit der Definition der Ursünde bzw. „Gefallenheit" des Menschen als
„einfache Abkehr" von Gott*" in Zusammenhang gebracht werden, so dass der
Begriff der Sünde faktisch mit dem „peccatum originale" konvergiert - und
dafür kann keinem Menschen eine Schuld zugesprochen werden.

Damit berührt sie ein theologisches Problem des Verhältnisses zwischen

einer zu verantwortenden konkreten Sünde und einer schuldlosen Abgewandt-
heit von Gott. Einerseits wäre dann der Mensch für sich und seine Tat vollum

fänglich verantwortlich, insofern er sie aus Freiheit begangen hat, andererseits
wäre er unter die Herrschaft der Sünde (Paulus) versklavt und könnte gar nicht

anders als persönlich zu sündigen - damit wäre er nicht für seine konkreten
Sünden schuldfahig.

Dass die (Ur-)Sünde nach evangelischem Verständnis - Rut Björkman setzt
sich ja primär mit einigen protestantischen Kirchen Skandinaviens auseinan
der- „extra nos" durch den Sühnetod Christi aufgehoben sei, führe femer zu
einem fehlenden individuellen Bewusstsein der Liebe Gottes und einer damit

verbundenen Trägheit hinsichtlich der Umsetzung der Nachfolge Christi im
Zuge der erwiderten Gegenliebe des Menschen. Hier hat Björkman in diesem
Zusammenhang das ihr so wichtige Anliegen der Verkündigung der frohen
Botschaft von der mystischen Vereinigung des Menschen mit Gott betont, wo
für Jesus ihr besonderes Vorbild ist.

Erk 32f.

Erk 37.

Erk 175.

*" Zit. nach G. Siewertii: Die christliche Erbsündenlehre (1964).
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Kirchenkritik

Rut Björkman stand den (protestantischen) Kirchen kritisch gegenüber, da
sie ihrer Meinung nach zu einseitige Lehren vertreten. So zweifelt sie an der
Einmaligkeit der gelungenen Vereinigung Jesu mit Gott, indem sie Jesus als
„Beispiel"^- sieht und parallel zu anderen Menschen setzt, die sich ihrer An
sicht nach ebenso erfolgreich mit Gott vereinigt hätten, etwa zu Buddha u.a.
Mystikern bzw. religiös bedeutsamen Persönlichkeiten^L Dogmatisch formu
liert würde sie mehreren Personen die hypostatische Union zusprechen.^''
Was sie jedoch offen lässt, betrifft die Einmaligkeit der Heilsmittlerschaft

und Erlösung Jesu Christi: inwieweit ist Jesus der primär und nicht austausch
bare Verantwortliche dafür, dass überhaupt eine Vereinigung von Gott und
Mensch gelingen kann? Der Mensch bedarf ja nach ihr der Erleuchtung, die
er sich nicht völlig selbst zu schenken vermag. Erleuchtung ist Gnade. Ohne
sie und ohne die damit verbundene Erlösung von einem Leben, das den Kör

per, das Denken und das Ich nicht zu transzendieren vermag, ist eine erfolg
reiche Vereinigung des Menschen mit seinem schöpferischen Urgrund sowie
ein Offenbarwerden des göttlichen Ursprungs im universalen Selbst des Men
schen gar nicht möglich. Diese Gnade kann als exklusiv vermittelt durch Jesus
Christus gedacht werden, so dass seine „hypostatische" Union andere „gna
denhafte" Vereinigungen überhaupt erst emiöglicht. Das Ziel der mystischen
Vereinigung wäre in Jesus realisiert, weshalb im Umkehrschluss auch Jesus
deren ermöglichender Grund wäre.

Was die Frage nach der Vermittlung dieser Gnade durch externe Institutio
nen, sprich: durch Kirchen, betrifft, äußert sich Rur Björkman skeptisch^L der
Mensch vermag durch pures Hören auf das Wort Gottes in der Bibel umzukeh-

»2 Erk 11.

Unter Verweis auf Lao-tse, Buddha, Jesus, Paulus, und sogar auf Nietzsche: „Die Visionen
von einem heilen Menschen sind immer wieder entstanden und zeigen das innere Wissen des
Menschen, dass er noch nicht seine Ganzheit erreicht hat (Erk 32).

Der Mensch, der Gott begegnete und von dieser Begegnung leuchtete, steht vor mir und
überwältigt mich mit einer unsäglichen Hoffnung. Die Kraft seiner licht-erfüllten Seele ist wie
ein Strom von überwältigenden Lichtpotenzen. Je stiller ich vor ihm werde, umso fröhlicher
wird meine Seele" (Erk 117).
«5 Diese Bewusstlosigkeit gegenüber Gottes ständiger Gegenwart ist eine Folge unserer reli
giösen Lehren und Dogmen, die uns einen Gott lehren, der fern Seiner Schöpfung west und uns
beobachtet, ob wir uns nach diesen Lehren richten und sie befolgen, auf dass Er uns in einem
Jenseits belohnen und uns in das ewige Leben aufnehmen kann. Aus all diesen Gottesvorstel
lungen menschlichen Wahns müssen wir erlöst werden, auf dass wir Gott als alles in allem
erkennen und Ihn in uns und in allem Geschaffenen ständig anbeten" (Urs 89). Vgl. Urs 64.
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ren, so dass das Wort zur sakramentalen Manifestation der Gnade der Umkehr

wird. Dass dieses Wort letztlich in der geglückten Vereinigung Jesu Christi
mit Gott wurzelt und von daher in Jesus auf eine einmalige Weise fundiert ist,
wird zumindest implizit vorausgesetzt.

Eine pluralistische Religionstheorie auf Basis einer jedem Menschen zu
gänglichen mystischen Urerfahrung^^ ist das Resultat ihrer Kirchenkritik. Im

Sinne einer negativen Theologie kann der transzendente" Gott von nieman

dem vereinnahmt oder für sich absolut beansprucht werden, um sich so of
fen zu halten für seine „endlosen" „Gestalten"*^^ Daraus folgt eine Haltung
ökumenischer Toleranz - oder akzeptierender Gelassenheit - gegenüber allen
Manifestationen des göttlichen Wirkens." Da Gott transzendent ist, impliziert
jede Vereinnahmung Gottes eine Ideologie'''', wozu auch die Kirche Jesu zählt,
insofern sie durch solipsistische Selbstisolation nicht mehr ihren göttlichen
Grund Wirklichkeit werden lässt.'"

Genau darum geht es Rur Björkman: um die existentielle Umkehr des
Menschen, um dessen Selbstwerdung und Vergöttlichung. Wird diese Vereini
gungsbewegung behindert anstatt gefördert, so folgt daraus massive Kritik an
der jeweiligen Kirche. So bezieht sie etwa Aussagen Jesu über die Pharisäer

auf die Kirchen, von denen sie sich immer mehr distanziert hat - ein Schick

sal, das sie mit mystischen und spiritistischen Bewegungen spätestens seit
manchen Armuts- und Erweckungsbewegungen des Hochmittelalters teilt.

RuT Björkman hat bis zu ihrem Lebensende am eigenen Versagen zur inner
lichen Umkehr sowie an der angeblich falschen Bibelauslegung der Kirchen
gelitten, welche die mystische Dimension der Hl. Schrift als frohe Botschaft
von der Nähe Gottes verkannt hätten und sich nicht durch sie inspirieren lie
ßen.

Vgl. Erk 33.
" „Die Macht der kirchlichen Institution ist aus dem Glauben an menschliche Vorstellungen
hervorgegangen. Nichts könnte diese Macht mehr gefährden, als das Auf\vachen des Menschen
zu dem, was Gott ist, und wer er selbst ist. Gott ist anders als der Gott der Kirche" (Erk 64).

„Viele sind der Namen Gottes und endlos ihre Gestalten... Wer Gott in seiner Gestaltlosig
keit geschaut hat und mit ihm eins geworden ist, der weiß, dass alle Religionen und alle Wel-
tenlehrer OlTenbarungen ein und derselben absoluten Gottheit sind" (Urs 51).

„Die Einheit des Menschen mit seinem Ursprung bedeutet die Einheit mit allen OlTenbarun
gen des Schöpfergeistes auf allen Ebenen" (Urs 50).

„Keine Ideologien und Weltanschauungen machen uns zu wahren Menschen, die ihren ge
schöpflichen Auftrag erfüllen, Gottes Kraft und Weisheit zu oflenbaren. Es ist allein der Durch
bruch zu der menschenbildenden Kraft des Schöpters in der Schöpfung, es ist der Glaube an
den Schöpfergeist in uns, der uns mit diesem Geist des Schöpfers erfüllt und uns verwandelt"
(Erk 29).

Vgl. Erk 30.
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Die Liebe als Grund allen Strebens und Seins

Die Liebe nun begleitet die Vermittlung des Menschen zu seinem Ursprung.
Sie wird ebenfalls nicht negativ dialektisch konzipiert - etwa wenn mit Hegel
die „Liebe" mit dem „Tod" identifiziert wird^^ sondern als exponentielles
Erstarken der göttlichen Kraft des Menschen gefasst.*^' Die Kraft des Schöp
fers ist somit die Macht der wahren Liebe, die sich durch Hingabe und Pro
existenz zeigt. Der Mensch, der daran Anteil gewinnt, geht daher aus sich
selbst heraus und bewegt sich auf die Erkenntnis und Vereinigung mit dem
göttlichen Sein hin.'^'' Es verbleibt also nicht in einem ständigen Kreisen um
das eigene Ich - das wäre Isolation und die o.g. Abkehr des „Ich" von Gott.
Die RückVerbindung zu Gott bleibt dabei das tragende Fundament der Liebe.''^
Das menschliche (im aristotelischen Sinn verstanden) Vermögen zur Um

setzung dieser Rückverbindung ist das Herz des Menschen, dem sich kon
kretes Sein, konkrete Offenbarung des Sinnes von Sein inkl. seiner negativen
Tiefen und positiven Möglichkeiten wie in einem „Traum" darbietet.^® Der
Traum wiederum ist nicht Produkt menschlicher Fantasie, sondern Ausdruck

einer durch Urvertrauen begründeten Glaubensgewissheit der eschatologisch
endgültigen Offenbarung und Durchsetzung göttlicher Kraft. Sie wird trans
parent in der ganzen Schöpfung, indem sie Gott im Menschen selbst transpa
rent werden lässt - der Mensch fungiert hier primär als passiver Resonator, als
Medium der Selbstmitteilung Gottes.^'

'2 G.W.F. Hegel: Die absolute Religion (1929/1966): „Der Tod ist die Liebe selbst; es wird
darin die absolute Liebe angeschaut. Es ist die Identität des Göttlichen und Menschlichen, dass
Gott im Menschlichen, im Endlichen bei sich selbst ist und dies Endliche im Tode selbst Be
stimmung Gottes ist. Durch den Tod hat Gott die Welt versöhnt und versöhnt sich ewig mit sich
selbst... Damit ist die Negation überwunden und die Negation der Negation ist so Moment der
göttlichen Natur" (166).

„Nicht durch Denken zeigt der Mensch seine wahre Lebendigkeit, sondern allein durch die
Liebe als Synthese mit der Kraft Gottes, der Seinskrafl. Je tiefer der Mensch in der Verbindung
mit der Kraft des Schöpfers in sich lebt, je bewusster er für ihre Gegenwart wird, umso mehr
erleuchtend und heilend wirkt er sich auf seine Welt aus. Das Bekenntnis eines solchen Men
schen wäre: Ich liebe Gott, den Ursprung allen Lebens, deshalb kann ich zeigen, dass es Leben
gibt, denn nur durch die Liebe zu Gott kann die Synthese mit der Kraft Gottes entstehen, die
mich wahrhaft lebendig als gotterfüllt macht" (Erk 61).

„Gott kann gar nicht anders als nur ein Ereignis in der Begegnung mit uns und den Mit
menschen und der übrigen Schöpfimg sein. Denn hier in der Schöpfung hat sich der Schöpfer
manifestiert, hier ist der Ort der Begegnung mit Ihm, der alles in allem ist" (Erk 169). Das ist
das „Urgeheimnis allen Seins" (ebd.).
"5 Vgl. Erk 61.
Zusammenfassungen finden sich in der o.g. Trilogie von Rut Bahlsen (Anm. 1).
" In Anlehnung an das augustinische Prinzip, dass Gott letztlich durch Gott erkannt wird,
schreibt Rut Bahlsen: „Denn wer offenbart Gott außer Gott?" (Erk 68).
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Wahrheit liegt demnach vor, wenn die göttliche Kraft sein gelassen wird.

Die Manifestation der Wahrheit geschieht durch die Verinnerlichung und das

Bewusstsein des Göttlichen im Menschen durch den Menschen selbst. Die

unabdingbare Voraussetzung dafür wiederum ist die Liebe: sie ist Grund und
Ziel der Wahrheit und somit der Erkenntnis, insofern Erkenntnis das wahre

Leben ausmacht.^® Kurz: die Liebe ist das Leben.^^

Der Mystiker ist vom „Verlangen" erfüllt, in die „Nähe" des Geliebten,
hier: Gottes, zu gelangen und dort auch wie in einem erfüllenden Zustand zu

verharren, um „im ständigen Austausch" mit ihm sein zu können. Um wahr

haft zu lieben, soll der Mensch im ersten Schritt auf Gott horchen und gehor

chen'"' und empfanglich werden für Seine Weisungen und Schickungen. Da

durch wird monergistisch die „Gnade" Gottes emphatisch hervorgehoben.'"^

Entgegen einer bei Mystikern oft nahe liegenden heilsindividualistischen

und egozentrischen Tendenz zur Beschäfligung mit der Relation des eigenen
Ichs zu Gott wird dabei eine Einheit von Gottes- und Nächstenliebe propa
giert.'"^ Soll sich der Mensch mit Gott vereinigen können und ist Gott „alles

in allem", so kann eine solche Einigung nur vermittelt durch die Einigung mit
den Geschöpfen erfolgen.'"" Das setzt zugleich ein empathisches Teilnehmen
am Leiden anderer Menschen voraus.'"^ Das Streben nach endgültiger und

„Liebe ist identisch mit Leben. Wer lebt, der liebt. Wer liebt, der lebt. Liebe ist Überschwang
der Seele und umfasst alles Lebendige" (Erk 39).
^ „Ihr lebt Gott aus, Ihr lebt im Sein" (Urs 96).

Urs 85.

"" „Es gibt keinen anderen Weg zu dem Leben aus Gott, als den Weg des Horchens auf und
Gehorchens nach den Weisungen der Stimme des Absoluten. Über die Wahrheit nachzudenken,
darüber zu reden und zu diskutieren, fuhrt nicht zu ihrer Offenbarung durch uns. Die in uns
aufleuchtende Wahrheit zu tun, sie im Leben umzusetzen, das ist das allein Notwendige" (Erk
107). Das (Ge-)Horchen setzt das Gewissen als sich selbst ausweisende Direktive voraus: „Das
Horchen des Menschen auf die Stimme des Gewissens und Absoluten in ihm kann erst anfan

gen, wenn der Mensch erwacht zu der Anwesenheit dieses Gewissens und Absoluten in ihm"
(Erk 43). - Gewissen meint hier Gewissheit und Gewusstwerden des Absoluten im Menschen.

„Gnade" ist „die Wirkung, die der Geist entfaltet in und durch den Menschen, der sich selbst
als diese Kraft erkennt und in ihr verbleibt. Nichts anderes ist wichtig" (Erk 70).

„Liebe Dich, denn ich bin Du, liebe Deinen Nächsten, denn ich bin Dein Nächster, liebe die
Schöpfung, denn meine Kraft ist hier ständig anwesend!" (Urs 30). „Wir werden dann in jedem
Menschen den Bruder erkennen. Wir werden durch alles Äußere zu der inneren Wirklichkeit
vordringen und wissen, dass die gleiche Kraft, die in uns Leben bewirkt, auch in unserem Bru
der am Werke ist. Die Einheit im Ursprung ist nicht aufzuheben... Leben ist Liebe. Synthese
mit dem Leben. Einswerden mit Gott!" (Erk 40). Vgl. Urs 93.

„Gott zu lieben, heißt, uns selbst als Seine Geschöpfe zu lieben, es heißt, unsere Mitmen
schen zu lieben wie allem Lebendigen um uns in Liebe zugetan zu sein in dem Wissen, dass
Gott alles in allem ist" (Urs 30). Siehe auch Urs 32.33.
„Wer möchte mehr helfen als ich, wer restloser sich hingeben, auf dass er mehr Licht, mehr
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somit wahrer Liebe ist der existentielle Motor Rur Björkmans, auf das sie alle

ihre Mitmenschen durch ihr eigenes Zeugnis aufmerksam machen möchte.

Zusammenfassung

Koncsik, Imre: Rut Björkman - ein Bei
spiel der Mystik des 20. Jahrhunderts.
Grenzgebiete der Wissenschaft (GW) 65
(2016)3, 195-214

Rut Björkman (1901-1988) kann als Re
präsentantin der Frauenmystik des 20. Jahr
hunderts gelesen werden. Die Tochter eines
Baptisten und spätere Gattin des Unter
nehmers Klaus Bahlsen plagten seit 1925
Schuldgefühle, da sie das Evangelium nicht
adäquat umsetzen konnte. Ihr lebenslanger
Fokus liegt fortan auf der Suche nach einem
erfüllten Leben durch meditative „Erkennt
nis" sowohl der Gefallenheit des Menschen

als auch seiner Berufung zur Vereinigung
mit seinem Schöpfer. Sie wird konkreti
siert durch die individuelle Berufung, der
es konsequent zu folgen gilt. Gegenüber
den Kirchen zeigt sich Rut Björkman dis
tanziert: sie teilt nicht die Einmaligkeit der
Heilsmittlerschaft Christi und kontert somit

ihrer Instrumentalisierung durch Kirchen
vertreter aus machtpolitischen Interessen.

Berufung
Erkenntnis, meditative

Eudaimonia

Frauenmystik
Gender

Kirchenkritik

Mystik
Panentheismus

Schöpfungslehre
Soteriologie
Spiritualität

Summary

Koncsik, Imre: Rut Björkman - an exam-
ple of 20th century's mysticism. Grenzge
biete der Wissenschaft (GW) 65 (2016) 3,
195-214

Rut Björkman (1901-1988) can be seen
as a representative of 20th century's wom-
en's mysticism. Since 1925, the daughter
of a baptist, later married to the entrepre-
neur Klaus Bahlsen, had been tormented by
feelings of guilt because she was not able
to implement the Gospel in an adequate
way. Therefore, throughout her life she was
in search of a ftillfilled life by meditative
"cognition" of the "fallenness" of man as
well as of his vocation to being united with
bis Creator. This search is put in concrete
form by the individual vocation that is con-
sequently to be followed. As to the Church-
es, she preserves a rather distant attitude,
i.e. she does not approve of the uniqueness
of Christ as the saviour and, thus, counters

instrumentalization by representatives of
the Church just out of power-political in-
terests.

Church criticism

cognition, meditative
doctrine of creation

eudaimonia

gender
mysticism
panentheism
soteriology
spiritualily
vocation

women's mysticism

Leben, mehr Gott in dieser gottlosen Welt werde! Ich rufe Tag und Nacht nach mir selbst und
meinem Einsatz in dieser Welt der Angst und der Not, wo der Irregang der Menschheit auf mir
liegt wie mein eigener, wo ich das Verloren-Sein eines jeden Menschen, der in meine Nähe
kommt, fühlen und tragen muss" (Urs 93).
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HILFE ZUR SELBSTHILFE

Der Placebo-Effekt und sein klandestines Wirken im Heilungsprozess

Manfred Poser, geb. am 11.2.1957 in München, besuchte in seiner Heimatstadt
München die Deutsche Joumalistenschule und studierte dort parallel dazu Journa

listik. Danach fünf Jahre Naehrichtenredakteur in Hamburg (dpa). Von 1994 bis
1999 Mitarbeit am von Professor Hans Bender gegründeten „Institut für Grenzge
biete der Psychologie und Psychohygiene" in Freiburg. Freier Korrespondent in
Rom von 1999 bis 2004, von 2005 bis 2009 in St. Gallen, seither als Übersetzer
und Autor in Döttingen (Deutschland) tätig.
Publikationen: Geister sind auch nur Menschen (Freiburg: Herder, 1997, mit
Walter von Lucadou); Phantome der Berge (Freiburg: Eulen-Verlag, 1998): Hallu
zinationen und Grenzerfahrungen im Alpinismus (München: Deutscher und Öster
reichischer Alpenverein, 1999): Außer sich (Augsburg: Ziel-Verlag, 2005); Rad
sport: kurios (München: Bombus-Verlag, 2006); Mörderisches Rom (Bielefeld:
Delius Klasing, 2007); Zeit und Bewusstsein (Amerang: Crotona, 2013); Tod am
Tiber (Hamburg: Nautilus, 2014); Der Placebo-Effekt (Crotona, 2015); Radsport
furios (Altenau: Hallenberger Media, 2016).

In der Aufwachstation eines Krankenhauses. Eine Patientin ist nach einer klei

neren Operation aus der Narkose erwacht und sieht sich einem guten Freund
gegenüber. Dieser wiederum sieht links oberhalb ihres Kopfes auf einer An
zeigetafel eine große Zahl aus zwei Ziffern, unter der ein kleines Herzsymbol
prangt: offenbar die Herzfrequenz. Sie lautet 66. Nach den ersten gewechsel
ten Worten verändert sich die Zahl: Sie verringert sich schrittweise wie durch
Magie und bleibt bei 60 stehen - bis zum Ende des zehnminütigen Besuchs.
Die Patientin konnte die Zahl nicht sehen, darum ahnte sie nicht, dass sie
mittels ihres Körpers auf das Schönste den Placebo-Effekt demonstriert hatte.

Diese selbst erlebte Episode illustriert die wundersame Wirkung menschli

cher Zuwendung. Es kam keine Krankenschwester hinzu, keine Medikamente
wurden verabreicht: es muss der unschuldige Besuch gewesen sein, der das

Herz der Patientin leicht beruhigte. Es handelte sich um eine „Veränderung

im Körper", und zwar, wie Howard und Daralyn Brody meinen, „aufgrund
einer symbolischen Bedeutung, die man einem Ereignis oder einem Objekt in
einem heilenden Kontext zuschreibt"'. Diese Definition des Placebo-Effekts

' D. u. H. Brody: Der Piacebo-EtTekt (2000), S. 24.
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besitzt den Vorzug, die Gabe eines Leermedikaments und die Zuwendung ei
nes Helfers gleichermaßen mit einzubeziehen, auch wenn in der Praxis oft

eins mit dem anderen einhergeht. Eine weitere brauchbare Definition des Ef
fekts ist „eine therapeutische interpersonale Dynamik als Antwort auf ein An
gebot, zu helfen".- Diese Dynamik versteht Harald Walach, Professor ftir

Komplementärmedizin, als die „psychologischen Effekte einer Therapie", die
er mit „Effekte der Selbstheilung" gleichsetzt und ergänzt: „Das medizinische
Schimpfwort dafür ist ,Placebo-Effekt' "^.

Verräterisch, dass das Placebo — ein Mittel ohne wirksame pharmakologi-
sche Substanz — als Schlüsselbegriff für Heilung jenseits von Biochemie und
ärztlichem Eingriff herhalten muss. Der dazugehörige Effekt geistert durch
die Literatur und befleckt die Reinheit der statistischen Auswertung, weil sein
Anteil an der Heilung nicht zu quantifizieren ist.

Ein amerikanischer Autor schrieb über einen 54-jährigen Mann, der zwei
Wochen ohne jeglichen Besuch auf der Intensivstation einquartiert war: „Doch
trotz - oder gerade wegen - seines akuten Zustands änderte sich die Herztä
tigkeit dieses Mannes im Koma auf verblüffende Weise, sobald die Schwester
ihn tröstete.'"* Und laut einer Studie von Elisabeth McSherry und William
Nelson in einem Veteranenkrankenhaus in Massachusetts zeigte der tägliche
Besuch von Seelsorgern Wirkung bei frisch Operierten: Verglichen mit einer
Kontrollgruppe, war die Aufenthaltsdauer der Betreuten 27 Prozent kürzer,
und sie brauchten 33 Prozent weniger Medikation.-^ Sich nicht allein zu füh
len, führt anscheinend zu rascherer Heilung. Doch schon der Aufenthalt in
hellen, Richtung Osten gelegenen Krankenzimmern führte dazu, dass mach

einer Mailänder Studie von 2001 manisch-depressive Patienten drei Tage
früher entlassen werden konnten als andere, die in dunkleren Westzimmern

untergebracht waren.^ Medizin und Zuwendung sind Mittel zum Zweck; die
Psyche des Patienten trägt zur Heilung bei.

Wund(er)heilung

Auch ohne Aufmunterung heilen Wunden. Dank ihrer körpereigenen Selbst

heilungsmechanismen können sogar Tiere ohne ärztliche Hilfe in freier Wild-

- R. Kradin: The Placebo Response and the Power of Unconscious Healing (2008), S. 122.
' H. Walach: Weg mit den Pillen! (2011), S. 82.

■* J. Lynch: Das gebrochene Merz (1975), S. 133.
^ J. u. M. Borysenko: The Power of the Mind to Heal (1994), S. 87.
^ E. Sternberg: Heilende Räume (2011), S. 59/60.
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bahn überleben. Das sei das größte Wunder überhaupt, meinte einmal Alexis
Garrel, Nobelpreisträger für Medizin 1912.' Jeden Tag und jede Stunde voll
ziehen sich in unserem Körper eigenständige Heilvorgänge. Auch wenn wir

uns nicht verletzen, so treten doch jeden Tag im Erbgut jeder Zelle unseres
Körpers mehrere zehntausend Beschädigungen auf, schreiben drei Autoren,
die unser körperliches Erbteil aus der Steinzeit untersuchten. Im Körper sei
ein ständiger Reparaturbetrieb im Gange: „Es wird unablässig geflickt."^ Wie
diese Reparaturvorgänge der DNA ablaufen, klärten drei Forscher, die 2015
dafür den Chemie-Nobelpreis erhielten: Paul Modrich, Tomas Lindahl und

Aziz Sancar. Modrich etwa entdeckte, dass die Zelle bei der Teilung durch

einen eingebauten Mechanismus die Fehler-Anzahl in ihrem Code um den
Faktor tausend verringern kann.

Bei diesen Vorgängen sowie angesichts der Arbeit der Makrophagen, die

bei ihrer Reinigung der Wundumgebung eine chemische und zelluläre Ket
tenreaktion auslösen, welche die Grundlage des Heilungsprozesses ist, könnte

man sich fragen, wie die „AgenteiC - nun in den Worten von Candace Pert
- „das alles bewerkstelligen können, ohne miteinander und dem Rest des Kör

pers zu kommunizieren"^. Immunologen und Mediziner halten solches gern
für autonom ablaufende Prozesse in einer gut geölten Maschine, die ihnen der
menschliche Körper ist.

Dass das Bewusstsein an ihnen Anteil hat - dazu hat der Placebo-Effekt et

was zu sagen. Der Patient erhält ein Placebo, und sein Körper reagiert, als hät

te er ein „Verum" erhalten: das „Wahre" (verum, lateinisch) in den Augen der
Medizin. Die Pille wirkt allein schon als ihre Verheißung. Das muss verstören.
Pharmazeutika, die nach langen kostspieligen Versuchen und Tests entstanden

und als Signum die Medizin des 20. Jahrhunderts prägten, werden womöglich
überschätzt. Vielleicht sind sie das Blendwerk, als das die Placebo-Pille auf
Zuckerbasis, jene dadurch imitierend, gilt.

Aus der Kulturgeschichte

In der Kulturgeschichte gibt es hierzu Analogien. Der Mensch als soziales
Wesen orientiert sich am anderen Menschen, und bei seinen Handlungen muss
er sich auf das beziehen, was er vor Augen hat; das Wahre muss uns verbor
gen bleiben. „Lüge ist Natur, Wahrheit Künstliches", schreibt der italienische

' Ebd., S. 191.
« D Ganten u.a.: Die Steinzeit steckt uns in den Knochen (2011), S. 191.
9 C Pert: Moleküle der Gefühle (1999), S. 243.
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Aphoristiker Guido Ceronetti. „Die Wahrheit zu suchen, ist das Ziel dessen,
der jenseits der Schleier sucht, doch gegen die Natur ist es, die nicht nackt
gesehen noch seziert werden will: Komplikationen ohne Ende.""' Vorurteile
und Verallgemeinerungen, Weltbilder und Dogmen blockieren uns: Sie prägen
unsere Wahrnehmung ein und konditionieren uns. Wir sehen, was wir zu se
hen erwartet haben. Zumal der Patient, hilflos und ängstlich, sich an Aussagen

des Arztes klammert und leicht Suggestionen erliegt.

Die Komplexität und das Tempo der sozialen Interaktionen sowie die Un

möglichkeit, die Gedankenwelt anderer zu ermessen, führen dazu, dass wir
zuweilen „Schein für Sein" halten, sozusagen ein Placebo für ein Verum neh
men. In vielen Verwechslungskomödien ist das Phänomen humorvoll themati

siert worden, und schon vor über zwei Jahrtausenden wurde das Theaterstück

„Menaechmi" von Plautus aufgeführt, das von Zwillingen handelt, die andau
ernd verwechselt werden. Daraufbaute William Shakespeare seine um noch

ein Zwilligspaar erweiterte „Komödie der Irrungen" auf. Hillel Schwartz
behandelte in seinem Buch The Culture of ihe Copy 1996 das Thema um Dou
bles, Kopien und Klone, Scharlatane und Trickbetrüger erschöpfend und be
schrieb unsere Kultur als eine, die das Original mit seiner Aura verehrt, aber

gleichermaßen daran arbeitet, es zu kopieren in der Überzeugung, die Kopie
werde das Original übertreffen." Erst seit der Renaissance und ihrer Eintei

lung früher/später spricht man von Fälschungen und Plagiaten.
Der Placebo-Effekt sagt uns indessen, dass die Kategorien Schein und Sein

keine Bedeutung haben. Die Selbstheilung wird durch die Zuwendung eines
Heilers „angetriggert", aber auch durch die Heils-Erwartung, die ein „leeres
Medikament zu erzeugen vermag. Die Wahrheit liegt in uns und muss nicht
von außen kommen: die Selbstheilung beginnt ihren Weg in unserem Inneren.

Placebo-Geschichte

Der Begriff „Placebo" ist lateinisch und entstammt dem Satz „Placebo Do
mino in regione vivorum", wörtlich: „Ich gefalle dem Herrn im Reich der
Lebenden." Es ist Vers 9 von Psalm 116, einem Danklied, das seit dem 12.
Jahrhundert bei Totenmessen im Angesicht des Sarges gebetet wurde, weil
der Verstorbene nun wohl einer höheren Existenz entgegenging. Der Sänger
des Psalms „vereint sich mit der betenden Gemeinschaft im Tempel, eine Vor-

G. Ci-RONETTi: II silenzio de! corpo (1984), S. 30 (Übers. M.P.).
" H. Schwarz: The Culture of the Copy (1996), S. 16/17.
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wegnähme der Gemeinschaft mit Gott, die am Ende seines Lebens auf ihn
wartet", sagte Papst Johannes Paul II. am 26. Januar 2005, zwei Monate vor

Ende seines Lebens, in einer Generalaudienz im Vatikan.

Die Männer, die im Hoch- und Spätmittelalter laut und effektvoll „Place-

bo" riefen, wurden für ihr Beten und Lamentieren bezahlt und wollten der

Trauergemeinde gefallen. Im 15. Jahrhundert bürgerte sich der Begriff Place-

bo für einen lügnerischen Heuchler und schmeichelnden Höfling ein, für den

kalkulierten Umgang mit Gefühlen, wozu die „Schmeichelei der Kurtisanen"

gehörte, wie Honore de Balzac es nannte.

1785 fand der Begriff Placebo Eingang in Motherby's New English Diction-

aty: „Eine gängige Methode in der Medizin, dazu bestimmt, den Patienten

eine Zeitlang zu amüsieren, aus keinem anderen Grunde." Der französische

Philosoph Voltaire hatte dies schon vorher gesagt (er starb 1778): Der Arzt

müsse den Patienten so lange „amüsieren", bis die Heilung eintrete.'^ Es wird
gern betont, dass jegliches ärztliche Tun vor dem Pharma-Zeitalter Placebo-

therapie gewesen sei, dass man also die „Geschichte der nichtoperativen Me
dizin als die Geschichte der Placebotherapie" betrachten könne.

In den 1920er Jahren kam der Begriff des „Leermedikaments" auf. Walter

Cannons Aufsatz über den Voodoo-Tod lenkte 1942 die Aufmerksamkeit auf

die Schnittstelle Körper/Seele, wie es Hans Selve seit 1935 mit seiner Stress-

Forschung tat. 1955 schrieb Henry K. Beecmer den Beitrag „The PowerfuI

Placebo", der große Wirkung hatte. Placebo wirke auf 35 Prozent der Bevöl

kerung. Später zeigte sich, dass der Effekt ein allgemeingültiger ist; es gibt

keine „Placebo-Persönlichkeit".

Vor allem „Nocebo"-Wirkungen faszinierten das Publikum: die Opfer von

Verhexungen, die den Lebenswillen verloren und einen „psychogenen Tod"

erlitten; die Herztoten, etwa im „Herzinfarktland Bundesrepublik Deutsch

land", in dem Infarkte von 1952 bis 1967 um 135 Prozent stiegen (in England
um 54, in Frankreich um 36 Prozent). Da kamen soziale und psychologische
Faktoren zusammen: Schuldgefühle und die Überzeugung, dem Tod nicht ent
gehen zu können im einen Fall, Stress und „mangelnde menschliche Nähe als
Risikofaktor""' im anderen. Die Ansicht vom „Körper als Maschine" bekam

Risse. Die Beziehung zwischen Geist und Körper war enger als angenommen.

http://w2.vatican.va/content/john-paul-ii/de/audiences/2005/documents/hfjp-ii_aud_2005
0126.html

" H. Spiro: Placebo (2005), S. 34.

J.J. Lynch: Das gebrochene Herz, S. 57.
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Glaube, Hoffnung und Bedeutung

Der Placebo-EfFekt besteht „aus sich selbst erfüllenden Erwartungen; der Pa
tient wird nur deshalb geheilt, weil er glaubt und erwartet, durch eine Behand
lung zu genesen", definieren Ingvar Johansson und Niels Lynoe. Ein Begriff
wie „Selbstheilung oder „Glaubens-Effekt" wäre schlüssiger und weniger
missverständlich. Zentral also ist der feste Glaube an Arzt/Ärztin oder Heiler/
Heilerin und die Effektivität der Kur. Oder der Glaube an Gott. Der fran
zösische Hypnosearzt Hippolyte Bernheim schrieb: „Der Glaube kann Berge
versetzen, kann Wunder bewirken, weil der Glaube blind ist, weil er nicht
argumentiert, weil er die Kontrolle unterdrückt und sich direkt auf die Vorstel
lungskraft auswirkt, ohne dazwischentretende Hintergedanken
Echter Glaube ist blind und unbeirrbar und bewirkt auch für unmöglich Ge
haltenes. Vergebung und Akzeptanz sind ebenfalls Schritte zur Heilung; der
„Kampf gegen die Krankheit entzieht dem Körper Vitalität. Loslassen-Kön-
nen und Sich-Fügen führten in episodischen Berichten zu schlagartiger Besse
rung. Auch Emotionen tragen zum Heilungsprozess bei. Ann Futterman ließ
Schauspieler Monologe sprechen, und positive Passagen stärkten das Immun
system der jeweiligen Sprecher ebenso wie traurige Reden der Interpreten
Alles deutet darauf hin, dass neutrale Zustände und verdrängte Emotionen
einer angestrebten Heilung zuwiderlaufen.
Humor ist ein wichtiges Ingredienz. Der Amerikaner Norman Cousins wur

de berühmt dafür, dass er sich durch das Betrachten lustiger Filme vom Krebs
heilte, und nach Angaben von Roger Jahnke gehört das Lachen im Krebser
holungszentrum in Schanghai zur obersten Priorität. Es sei „die stärkste Me
dizin", erfuhr er von dem Direktor des Programms.
Dann gibt es beim Placebo-Effekt noch ein Schlüsselwort, das auch in der

Informationstheorie eine Rolle spielt: Bedeutung. 1986 machte Daniel Moer-
MAN sogar den Versuch einer Umdefinierung, indem er Placebo-Effekt „mean-
ing response" taufte, Reaktion auf der Basis von Bedeutung. Der Patient will
vom Therapeuten eine Deutung seines Leidens. Die Erfahrung, dass der Pati
ent dem Arzt etwas bedeutet, mag für die Heilung noch wichtiger sein.
Der Begriff der Bedeutung oder die „Bedeutung der Bedeutung" ist von

Philosophie und Linguistik viel diskutiert worden. Mehr Komplexität ist mehr
Bedeutung und diese ist kontextabhängig. Wenn ein Geschehen Bedeutung

A. Harrington: The Cure Within (2008), S. 108.
B. Moyer.s: Healing and the Mind (1993), S. 196/197.
" R. Jamnkf.: The Realer Within (1997), S. 179.
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bekommen hat, dann haben wir ihm in unserer Geschichte oder im Tableau der

Dinge einen Platz zugewiesen; Ordnung ist geschaffen, und eine Atempause
verschafft hat sich der Kranke. Bedeutung verleiht einem Geschehen sinnvol

le Existenz und hilft dem Leidenden auch, selbst seinen Platz zu finden. Sir

Laurens van der Post sagte einmal über die Buschmänner der Kalahari, ihr

„Großer Hunger" sei der Hunger nach Bedeutung gewesen (der Kleine Hun
ger wolle Essen für den Bauch). Ob man glücklich oder unglücklich sei, sei
unwichtig, wenn das, was man tue, für einen Bedeutung habe, wenn man zu

etwas gehöre („you belong").'^

Es ist schon hilfreich, zu einer Auswahl von Betroffenen zu gehören und
sich austauschen zu können. Der australische Therapeut Ainslie Meares und
der Amerikaner David Spiegel erreichten bei Krebspatienten in locker geführ
ten Gruppen Heilungen und Lebensverlängerung, auch wenn diese Ergebnisse
sich der Replizierung und statistischen Behandlung entzogen.

Wo der Flacebo-Effekt greift

Der Placebo-Effekt greift nicht oder selten bei schwerwiegenden Erkrankun
gen. Je stärker die psychosomatische Komponente, desto stärker kann der
Placebo-Effekt wirken. Bei einer Versuchsreihe mit Menschen, denen der

Weisheitszahn entfernt worden war, erwies sich Placebo gleichwertig mit ei
nem Schmerzmedikament. Es war 1985 ein Doppel-Blindversuch, und zu
nächst hatte man einer Gruppe gesagt, das Medikament sei nicht lieferbar;

doch dann, zwei Wochen später, konnten sie es doch einnehmen. Die Anti-

Schmerzwirkung war eindeutig. Doch wurde bekannt gegeben, dass das end

lich doch lieferbare Medikament... ein Placebo gewesen war. Die psychische
Komponente bei Herzkrankheiten ist hoch, und Zuwendung befördert die
Selbstheilung. Bei Depressionen wirkten Placebos zu 60 Prozent, bei Ängsten
zu 50 Prozent, bei Zwangsstörungen zu 25 Prozent.'^

Der Effekt zeigt sich also vor allem bei unklaren Beschwerdebildem, also

bei eher „unspezifischen" Leiden. Das liegt daran, dass der ganze Placebo-
Effekt „unspezifisch" wirkt, sich auf das Ganze richtet. Plato lässt in sei
nem „Charmides" Sokrates sagen, die Ansicht, man könne „den Kopf allein
für sich behandeln ohne den ganzen Leib, wäre großer Unverstand". Gute
Ärzte richteten „ihre Verordnung auf den ganzen Leib und versuchen, mit

W. Dyer: The Shift (2010), S. 112.
R. Kradin: The Placebo Response, S. 150ff.
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dem Ganzen auch den Teil zu behandeln und zu heilen"-". Krankheit ist ein

gesellschaftliches Phänomen, der Kranke ein Teil der Gesellschaft. Die no

madischen Jäger und Sammler der Kalahari, Nigerias und Australiens woll
ten mit ihren Heilritualen auch die ganze Gemeinschaft heilen. Das ist in der

komplexen Industriegesellschaft nicht üblich und auch nicht möglich. Deren

Mitglieder fühlen sich isoliert und auf sich selbst zurückgeworfen.
Die Pharma-Gabe zielt auf ein spezifisches Symptom, wird als „magische

Kugel" zielgerichtet in den Körper eingebracht und soll schnell Linderung

bringen. Die Konsumgesellschaft ist selbst hoch spezialisiert und löst ihre
Probleme durch punktuelle, periphere Reformen. Das System soll möglichst
schnell wieder funktionieren, der Patient will seine lästige Krankheit loswer
den.

Allerdings sind Pillen, wie Dylan Evans schrieb, „grobe Instrumente", die
in ihrer Wirkung bisweilen breit und ungesteuert streuen. Der Beweis dafür
sind die Arzneimittel-Nebenwirkungen. Im Jahr 2010 hieß es in diversen Ver
öffentlichungen in der Presse, jedes Jahr stürben in Deutschland 16.000 bis
25.000 Menschen durch Medikamente, die falsch verschrieben oder falsch
eingenommen wurden.

Ethische Probleme

Seit 60 Jahren werden anhand von randomisierten doppelblinden Placebo-

kontrollierten Studien die Eflfektstärken von Arzneimitteln ermittelt. Kein

Proband weiß, ob er ein Placebo oder das zu erprobende Mittel erhalten hat,
und auch der verteilende Arzt weiß es nicht. Allerdings gibt es versteckte

Placebo-Eflfekte auch bei der Gabe des Pharmazeutikums, und auf der ande

ren Seite reagiert mancher Versuchsteilnehmer auf ein Placebo, weil er eben
„etwas" erhält: Eine Pille verabreicht zu bekommen, ist ein Therapieversuch.
Man müsste, so haben Kritiker argumentiert, einer Gruppe von Patienten kein
Medikament geben, aber das ist schwer zu operationalisieren. Wenn man die
„aktive" Gruppe mit einer Warteliste von Patienten abgliche, hinge der Vor
wurf im Raum, man hätte dieser Gruppe eine Therapie vorenthalten.

Soll ein Placebo wirken, muss es der Arzt als „echtes" Mittel anbieten. Da

mit jedoch macht er sich einer (gut gemeinten) Lüge schuldig, was das Ver
trauen zwischen ihm und dem Patienten untergraben könnte. Der Praktiker

kann überhaupt als Placebo nur ein Mittel in einer Dosis anbieten, die nicht

Plato: Werke, Band I, darin: Charmides (1990), S. 298.
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helfen kann und nur, um einen Patienten zu bemhigen; aber wenn man be

denkt, dass sich manche Operationen sogar als überflüssig herausstellten und
deren positive Wirkungen hauptsächlich Placebo-Effekte waren, dann werden
die Zweifel am System offenbar.

Viele Ärzte und Ärztinnen haben herausgestellt, dass mindestens zwei Drit

tel der ihnen präsentierten Leiden psychosomatischer Natur sind. Und wie in
den USA richten sich fast 75 Prozent der Gesundheitsausgaben auf chronische

Leiden, die zum größten Teil durch einen anderen Lebensstil vermeidbar wä

ren. Durch Aufklärung, Prävention und Nutzbarmachung des Placebo-Effekts
könnte man demnach die hohen Gesundheitsausgaben, die nach Berechnun
gen des Statistischen Bundesamts in Deutschland 2012 bei 300 Milliarden
Euro lagen, in Österreich 2013 bei 35 Milliarden, senken.
Der Placebo-Effekt scheint noch lange nicht ausgeschöpft zu sein. Lag die

Wirkung von Schmerzmitteln in den USA vor 20 Jahren noch 27 Prozent über

der von Scheinmedikamenten, so beträgt der Unterschied nunmehr, wie eine
neuere Studie aus Montreal besagt, nur noch 9 Prozent. 90 Prozent der Phar-
mapräparate scheiterten in den vergangenen zehn Jahren in den USA am ver
langten Wirksamkeitsnachweis."' Bei allen ethischen Problemen könnte das
Wissen um den Placebo-Effekt im angespannten Gesundheitssektor für nach
haltige Entlastung sorgen, doch völlige Transparenz ist als Bedingung für eine
selbstverantwortliche Entscheidung des Patienten unabdingbar.

Richard Gerber meinte bereits 1988: „Die wichtige Lektion ist, dass Men

schen über die entscheidenden Zusammenhänge zwischen ihren Körpern, ih

rem Bewusstsein, den Emotionen und spirituellen Energien aufgeklärt werden
müssen. Wenn wir zu verstehen beginnen, dass wir zunächst einmal spirituelle

Wesen sind, die durch die Begrenzungen der physikalischen Körper arbeiten,

verändert sich unser Bewusstsein."^^

Der Katalysator

„Die Rolle des Arztes und des therapeutischen Settings spielt offensichtlich
eine große Rolle für den Therapieerfolg und damit auch ganz wesentlich
für den Placeboeffekt", heißt es in dem Band „Placebo in der Medizin", den

die deutsche Bundesärztekammer 2012 herausbrachte. Arzt und Ärztin sind
überaus wichtig, und vielleicht versteht sich dies ja von selbst, was erklären

„Je länger die Studie dauert Artikel im Tagesanzeiger Zürich, 29. Dezember 2015, S.
40, Christian Guhl.
" R. Gf.rber: Vibrational Medicine (1988), S. 478.
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mag, weshalb „es kaum zusammenführende Forschung zu diesem Thema"
gebe. An anderer Stelle rät die Kammer, ohne die Verabreichung von Place-
bos sich „den Placeboeffekt (oder richtiger: die Placebo-Reaktion) zunutze
zu machen".-' Das könnte bedeuten: durch Freundlichkeit und optimistisches

Auftreten, dem Patienten zugewandt.

Indessen befleißigen sich die meisten Ärztinnen und Ärzte, wie der ame
rikanische Arzt Andrew Weil 1995 schrieb, eines „medizinischen Pessimi-

mus". Sie glaubten augenscheinlich nicht an die Heilung. Das könne daran
liegen, dass die Ausbildung sie nur mit Krankheiten konfrontiert und sie sich
zudem immernoch in der Position sähen, Leben und Tod zu kontrollieren. Mit

schnödem Realismus und trockenem Lakonismus schützten sie sich selbst;

wenn es besser ausgehe als gedacht, könnten sie dennoch den Verdienst dar

an einstreichen.'"* „Ohne moralische Mittel sind alle Arzneien wirkungslos",
schrieb einmal der amerikanische Arzt Constantin Hering (1800-1880), und
der Essayist Guioo Ceronetti, der in seinem Buch II silenzio del corpo daran
erinnerte, behauptete, in diesem Fall seien sie „sogar schädlich"".
64 Prozent der Patienten des optimistischen Arztes, 39 Prozent derjeni

gen des pessimistischen Arztes gesundeten in einer Studie von K. B. Thomas

(1987). Zwei Gruppen zu Je 100 Patienten waren gebildet worden, eine Hälfte
erhielt ein Placebo. In der einen Gruppe sagte, wie es ausgemacht worden
war, ein zuversichtlicher Arzt „Es wird Ihnen besser gehen", in der zweiten
ein vorsichtiger: „Ich weiß nicht, was Sie haben." Das Placebo spielte keine
Rolle; den Patienten des Optimisten ging es besser. „Der Arzt ist ein mächti
ger therapeutischer Agent", schloss Grant Thompson." Als psychisch Kranke
in einer Studie Tranquilizer bekamen, war der Erfolg bei 77 Prozent durch den
begeisterten Psychiater gesichert, und nur 10 Prozent erfuhren eine Besserung
trotz eines pessimistischen Heilers.

Die in Zürich tätige Placebo-Forscherin Margrit Fässler bekräftigte:
„Denn eine Placebointervention definiert sich nicht nur über das therapeu
tische Vehikel (Tablette, Spritze oder Scheinoperation), sondern wird durch
das gesamte .Drumherum' bestimmt. Diese Kontextfaktoren sind zu berück
sichtigen, wenn man die Erfolgsaussichten einer unspezifischen Therapie ein
schätzt. ... Für Ärzte stellt sich die Frage, wie sie Placebo- oder Kontexteffek-
te bei ihren Patienten nutzen können ... Es ist mitunter eine Gratwandening,

BuNDi;sÄRZTi;KAMMiiR: Placebo in der Medizin (2012), S. 171/97.
A. Wril: Spontaneous Healing (1995), S. 59/67.
" G. Ceronetti: 11 silenzio del corpo (1984), S. III.

W. Grant Thompson: The Placebo Effect and Health (2005), S. 54.
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prognostische Aussagen so zu formulieren, dass sie die Patienten ermutigen,
aber dennoch realistisch und ehrlich sind."-'

Der Arzt kann die Heilung auslösen, erlösen alleine kann er den Patienten

nicht. Noch richten sich dessen Blicke auf den Therapeuten als Erlöser, der
„herabkommt" und alle Blockaden auflöst. Doch der Arzt kann nur ein Ka
talysator sein und dem Patienten Mut geben, um den Heiler in ihm selbst zu
befreien; der Arzt oder die Ärztin als „wounded healer" verwandelt sich dem
Patienten an und sollte eine gemeinsame „Schwingungsebene" mit dem Kran

ken finden, auf der die Energien freigesetzt werden, die zur Heilung führen.

Das „neue" Paradigma

Die großen Fragen sind immer noch nicht beantwortet. „Where Is My Mind?"
fragt in einem Song die weltweit bekannte Band "Placebo" aus London um
Sänger Brian Molko. Großer Effekt: Die beiden Aufnahmen des Songs auf
Youtube wurden (Ende 2015) insgesamt 20 Millionen Mal abgerufen. „Where

Is my Mind?" - Wo ist mein Geist/mein Bewusstsein? Und wie bewusst wirkt
er/es auf Abläufe im Körper ein, den man als das verkörperte Unbewusste
bezeichnen kann? Der Beantwortung dieser Fragen nahezukommen, würde

auch den Placebo-Effekt aufklären helfen. Er zuvörderst lenkt den Blick auf

die Schnittstelle zwischen Körper und Geist/Seele.
Auch heute noch sehen viele Mediziner den Körper als Maschine, dem der

Mensch mit seinem Bewusstsein zusieht. Und wenn der Körper nicht wunsch

gemäß funktioniert, sieht der Patient dem Arzt zu. „Im Kampf zwischen dem
Arzt und der Kranklieit ist der Patient nur Zaungast", schrieb der Ethnologe
DusAN Gersi.'^ Allenfalls darf er eine Zeugenaussage abliefern: „Wie erklären
Sie sich das?"

Richard Gerber hob in seinem wegweisenden Buch Vibrational Medicine

hervor, nun müsse der Schritt von einem Newtonschen mechanischen Ansatz
(Gott als Uhrmacher, der Mensch als Uhrwerk) hin zu einem Einsteinschen
Ansatz erfolgen. Das neue Paradigma, das im Folgenden anskizziert werden
soll, legt den Körper als Infomiationsnetzwerk zugmnde, durch das Energie
fließt.

Ein neues Paradigma kann manchmal ein ganz altes sein. Gersi schrieb
über seine Erfahrungen bei „Völkern von Tradition" - so nennt er schamanis-

M Fässler: Placebointerventionen in der medizinischen Praxis (2010), S. 1496.
D. Gersi: Faces in the Smoke (1991), S. 12.
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tische Völker mit Naturreligionen - bei diesen sei Gesundheit an den Fluss
einer Energie durch den Körper gebunden, die ausgewogen fließen müsse. Die
Heiltraditionen fielen in drei Kategorien: Heilen mit Pflanzen, das Ausbalan
cieren von Energien, spirituelle Heilung.-''

Die westliche Biomedizin sei dem Pfad der Biochemie gefolgt, um die Ge
heimnisse von Leben und Gesundheit zu ergründen und von dieser „Tunnel
vision" nicht mehr abgegangen, beklagt Valerie V. Hunt.^" Die Reaktion von
Zellen und Gewebe sowie die Herkunft von Leben wurden vornehmlich ge
netisch und chemisch erklärt. In den 1970er und 1980er Jahren jedoch wurde
viel über menschliche Energiefelder geforscht, und Hunt meint, ein lebendes
elektromagnetisches Feld - ihr „mindfield". das Geistesfeld - stelle die Ver

bindung zwischen Ich und Körper her. Das Leben sei eine elektrische Kraft.

Hunts Feld entspricht der „Aura" der Okkultisten, die denselben Raum wie
der Körper einnimmt und von ihm ausstrahlt. In diesem Feld zeigten sich zu
erst Beschädigungen und Symptome, die sich später im Körper äußerten, und
das Feld könne beeinflusst werden. Allerdings spricht sie sich gegen Schich
ten in dieser Aura aus; das Feld sei immer einheitlich.-"

Hingegen propagierte Richard Gerber die gängige Auffassung mehrerer
Energiekörper mit unterschiedlichen Frequenzen, die sehr wohl denselben
Raum einnehmen könnten. Der ätherische Körper als „Duplikat" des physi
schen, dieser als „Vehikel" oder „Klon" höherdimensionaler Felder-das lässt

die Obsession des Menschen, was Original und Kopie betriflf, in einem ande

ren Licht erscheinen.

Gerber lässt die Ansicht Wiederaufleben, der ätherische Körper liefere dem

physischen Pendant Energie und sei dessen „Vorlage": der astrale Körper sei
beweglich und Träger der Seele, mentaler und spiritueller Körper stellten die
Verbindung zu unserem „göttlichen Selbst" her, Chakren, Nadis und Meri
diane wirkten als Knotenpunkte bzw. Kraftlinien. Der Mensch sei ein multi-
dimensionales Wesen. „Der physische Körper ist die dichteste Komponente
vieler interaktiver Energiefelder. Jedes dieser Felder oder höherdimensionalen
Lichtkörper ist mit der physikalischen zellulären Struktur durch ein komple
xes Netzwerk von Energiefaden verbunden."^-

Die Arbeit von Candace Pert in den frühen 1970er Jahren über Opiatrezep
toren lenkte den Blick auf eine neue Schnittstelle. Die Verbindung zwischen

Ebd.,S. 13/14.

V. Hunt: infinite Mine! (1996) S 237
" Ebd., S. 230.

R. Ghrbkr: Vibrational Medicine, S. 369.
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Körper und Geist werde durch die Gefühle hergestellt, schrieb sie; die Neu-
rotransmitter oder Botenstoffe seien Teil eines großen Informationssystems,
„für das die Peptide und ihre - über den ganzen Körper verteilten - Rezepto
ren verantwortlich sind"".

Die Botenstoffe seien die physiologischen Korrelate des Gefühls, seien ge
radewegs „Moleküle des Gefühls", weshalb auch Traumata im Körper gespei
chert werden könnten. „Der Körper ist das Unbewusste!", ruft uns Candace
Pert in Erinnerung, und er scheint „allwissend und allmächtig zu sein"." Ihr
„Körpergeist" trifft sich mit dem „Geistesfeld" Valerie Hunts, die äußerte,
zwischen diesem und dem Heilprozess sei die direkte Schnittstelle das Neu-
ropeptid-System.

Auch das Immunsystem, das lange Zeit als unabhängig von der Psyche be
trachtet worden war, könne über seine Peptide mit dem endokrinen System,
dem Nervensystem und dem Gehirn kommunizieren. Pert behauptet: „Der

Geist beherrscht nicht den Körper, er wird Körper ... Körper und Geist sind
eins.'"^ Die Frage, wie eins auf das andere wirkt, wird dadurch obsolet. Carl
Friedrich von Weizsäcker meinte: „Das Leib-Seele-Problem in der z.B. in

der Medizin gelegentlich diskutierten Fassung ist eigentlich selbst ein Produkt
der klassischen Physik."" Leib und Seele waren auseinandergefuhrt worden;

die Psychoneuroimmunologie der 1980er Jahre, die auf den Ausstoß von kör
pereigenen Morphinen aufbaute, führte beide wieder näher zusammen.

Information, Energie, Netzwerk und Feld sind die Schlüsselwörter. Gefühle

oder bedeutungsvolle Informationen gelangen im Feld und danach durch das
Netzwerk in die Zellen. Unser Lebensstil, unser Denken und unser Lebensge

fühl nehmen Einfluss auf unser Befinden. John Jay Harper hat in seinem Buch
Tranceformers ein Verfahren zur Vermittlung zwischen Geist und Körper aus
gemacht. Gemeinsam sei vielen Heilverfahren vieler Kulturen die Trance.
Die Trance öffne die Tür in das „fünfdimensionalige Feld des kosmischen
Bewusstseins"". Durch sie könnten Suggestionen ans Ziel gelangen, wie es

auch etwa Milton Erickson und vielen Therapeuten durch Hypnose gelang.

Aber sie könnte auch die Tür zur Körperweisheit öffnen. Trance entsteht auch

durch Meditation, die sich ebenfalls als wirkungsvoll für die Erzeugung des

" C. Pert; Moleküle der Gefühle (1999), S. 197.
" Ebd., S. 213/233.
3' Ebd., S. 286.
C.F. V. Weizsäcker: Aufbau der Physik (1988), S. 527.
J. J. Harper: Tranceformers (2009), S. 80.



228 Manfred Poser

Placebo-Effekts und für die Heilung erweist; aber nicht jeder bringt die Ruhe
und Konzentration dafür auf. Wichtiger wäre: ein Mensch.

Liebe

Der südafrikanische Autor Laurens van der Post beschrieb in einem ande

ren seiner Bücher den Großen Hunger als den Hunger nach Liebe^®, und die
Geschichte sei Zeugnis für die Angst des Menschen vor Liebe sowie seiner

Flucht davor. Er sei vor dem zurückgeschreckt, was sie von ihm verlange:
Gabe, Hingabe, Selbstaufgabe.

Glaube und Hoffnung setzen Peptide in Marsch und lassen sie an den rich
tigen Rezeptoren andocken, aber am stärksten wirkt die Liebe, vorzugsweise
bedingungslos gewährt, die jedoch als Phänomen nie zufriedenstellend erklärt

wurde. Sie bleibt ein Wunder wie die Heilung selbst.

„Die Wunderheilungen über die Jahrhunderte hinweg konnten niemals wis
senschaftlich erklärt werden", meinte Valerie V. Hunt. „Aber zwei Grundbe
dingungen scheinen für diese Wunder essentiell zu sein - die Kraft des gött
lichen Gedankens und die mit ihm verbundene Emotion, Liebe. Einige rufen
Gott an, sie zu heilen, andere öffnen sich der Liebe. Ich verstehe beide als ein

und dasselbe, sie lösen in dem Menschen oder durch ihn die Heilkraft aus. In

diesem Sinn sind wir alle Heiler unserer selbst und anderer."^^

Zusammenfassung Summary

Poser, Manfred: Hilfe zur Selbsthilfe. Poser, Manfred: Help for self-help. The
Der Placebo-Effekt und sein klandesti- placebo effeet and its clandestine work
nes Wirken im Heilungsprozess. Grenz- in the healing process. Grenzgebiete der
gebiete der Wissenschaft (GW) 65 (2016) Wissenschaft (GW) 65 (2016) 2, 215-229
3,215-229

Der Placebo-Effekt als Heilreaktion des The placebo effeet is the healing response
Körpers bereits auf die Erwartung, zu ge- of a patient's body who as a conscious per-
sunden, richtet den Blick auf die Schnitt- son expects to get well. The phenomenon
stelle Geist/Körper. Patienten erfahren leads us to the crucial interfaee mind/body.
durch Mittel ohne Wirkstoff und durch Healing takes place with the help of med-
menschliche Zuwendung Linderung, weil icine, but sometimes also without active
ihre Selbstheilungskräfte angeregt werden, pharmacological substances (placebo) or
Die westliche Medizin, die lange Zeit den with the help of a sensitive, loving person.
Körper als Maschine betrachtete, tut sieh Westem medicinethatusually considersthe
schwer mit den gesicherten Erkenntnissen body as a machine has a hard time recog-
über den hilfreichen Placebo-Effekt, der nizing the eoncept ofself-healing that could

L. Van der Post: A Mantis Carol (1975), S. 136.
" V.V. Hunt: Infinite Mind, S. 259.



Hilfe zur Selbsthilfe 229

die Medizin durch stärkeren Einbezug der render medicine more human and save a lot
Psyche wieder menschlicher und weniger of costs, provided emotional aspects are
kostenintensiv machen könnte. emphasized during therapy.

Glaube Belief

Immunsystem catalyst
Katalysator immune system
Liebe love

Selbstheilung self-healing
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Blutender Dorn

Ein einzelner Dorn, welcher der Überlieferung
nach von der Domenkrone Christi stammt und

seit 1308 in der Kathedrale von Andria in der

süditalienischen Region Apulien verwahrt wird,
„blutet" jedes Mal, wenn der Karfreitag auf den
25. März und somit auf das Hochfest Maria Ver

kündigung fällt. Dieses zeitliche Zusammentref
fen ist sehr selten und geschieht höchstens drei-

bis viermal in einem Jahrhundert. Im vergange
nen Jahrhundert waren dies die Jahre 1910, 1921
und 1932, im 21. Jahrhundert im Jahre 2005 und

am 25. März 2016. Das nächste Mal wird es erst

wieder 2157 so weit sein.

Überliefert ist dieses „Wunder", wie es der Bi
schof von Andria nennt, bereits seit 1633. Eine

zur Überwachung abgestellte Kommission bestä
tigte das erneute Bluten des Doms am Karfreitag
heurigen Jahres, das sich durch die Bildung drei
er unerklärlicher tropfenförmiger Gebilde an der
Domenspitze äußerte.

Ein weiterer Dom, an dem sich dieses Phänomen

manifestiert, befindet sich in der Pfarrkirche San
Giovanni Bianco in der Provinz Bergamo.

Diese Domen erfahren schon seit den ersten Jahr

hunderten des Christentums eine besondere Ver-

ehmng. So berichtet Gregor von Tours, ein fran
zösischer Bischof des 6. Jahrhunderts in seinem
Buch De gloria martyri, dass die in Jemsalem
verehrte Domenkrone, wenngleich sie 500 Jahre
alt war, aus „kurz zuvor geemteten Domen" zu
bestehen schien.

Die vermutliche Domenkrone Christi befindet
sich heute in der Kathedrale Notre Dame in Paris.

Einzelne Domen wurden jeweils anlässlich be
deutender Schenkungen übergeben.
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ANDREAS RESCH

INSELBEGABUNG

II. RECHNERISCHE INSELBEGABUNGEN

In den folgenden Ausführungen sollen jene rechnerischen Inselbegabungen
vorgestellt werden, die als Naturtalente in einer besonderen Weise beeindru
cken und als solche allgemeine Anerkennung finden.

JEDEDIAH BUXTON

Jedediah Buxton (geb. am 20. März 1707 in Elmton, Derbyshire, England;
gest. 1772), Landarbeiterund Rechengenie.

Biografisches

Jedediah Buxton, dritter Sohn des Bauern und Lehrers von Elmton, William

Buxton, und seiner Frau Sara, wuchs im Schoß der Familie auf, ohne je lesen

und schreiben zu lernen. Er arbeitete vielmehr bis zu seinem Lebensende als

Landarbeiter. Wie heute beurteilt werden kann, war Buxton von Geburt an

Autist, den nur Zahlen interessierten und dem die soziale Kommunikation

völlig fehlte.
Mit seiner außergewöhnlichen rechnerischen Begabung in Fomi von Kopf

rechnen versetzte er die gesamte Umgebung in Staunen. Da er Analphabet war,

stellte man sich die Frage, wie und wann er zur Unterscheidung der Zahlen
verhältnisse und deren Benennung gekommen war. Die Antwort daraufblieb

er schuldig, weil er es schlicht und einfach nicht wusste. Sicher ist jedenfalls,
dass er von Kindheit an eine besondere Vorliebe für Zahlen hegte. Allem, was
mit Zahlen zu tun hatte, galt seine Aufmerksamkeit in einem Ausmaß, dass er
äußere Umstände und Gegenstände stets nur auf ihre Zahl hin bedachte. So
begann er mit 12 Jahren zu addieren, multiplizieren und subtrahieren.

Erstmaliges Aufsehen erregte Buxton mit der Vemiessung des Gebietes von
Elmton in der Größe von 4 km% indem er dieses, lediglich durchschreitend,
penibel nach diversen Maßeinheiten gliederte. Sein Zahlengedächtnis war
derart, dass er nach einer Woche oder sogar noch nach Monaten Berechnun-
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gen, die er unterbrochen hatte, an ein und derselben Stelle wiederholen und

fortführen konnte. Seine ständige Beschäftigung mit Zahlen verhinderte zwar

jeden anderen Wissenserwerb, nicht aber die persönliche Lebensplanung. So

heiratete er Alice Eastwood, mit der er drei Kinder hatte, John, Susarmah und

Sara, deren Nachkommen bis heute in der Gegend ansässig sind.

Jedediah Buxton (1707-1772)

Berechnungen

Anfangs waren Buxtons Berechnungen rein zweckbezogen. So durchschritt
er beispielsweise ein Feld, bestimmte dessen Ausmaße und dividierte dann
das Ganze, um in etwa festzulegen, wie viele Brokkoli-Pflänzchen es brauch-
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te, um das Feld zu füllen, wenn man diese im Abstand von soundsoviel Me
tern in soundsoviel Reihen zueinander setzte. Auch war er dafür bekannt, sich

Anforderungen zu stellen, dann zum Arbeiten auf das Feld zu gehen, dort
nachzusinnen und Berechnungen durchzuführen, um schließlich am Ende ei
nes Arbeitstages in ein Gasthaus einzukehren und ein Freibier zu genießen.
Von seinen vielen mathematischen Meisterleistungen sei hier als Beispiel

nur die Berechnung des Produkts eines 139-mal verdoppelten Farthing er
wähnt (Viertelpenny, erste Prägung in Silber im 13. Jh., später in Kupfer und
Bronze; gültiges Zahlungsmittel bis 1960). Das in Pfund berechnete Ergeb
nis ergab eine 39 Stellen umfassende Zahl, die sich bei Nachprüfung unter
Verwendung von Logarithmen als korrekt erwies. Buxton multiplizierte diese
enorme dann Zahl mit sich selbst. Es scheint, dass er dabei eine eigene No

menklatur für große Zahlen kreierte. So stellte er eine Reihe neuer Zahlen auf,

um mit dem Begriff „Millionen von Millionen von Millionen" zurechtzukom

men, wie „tribes" (10'^ = 1 Trilliarde) und „cramps" (IG-'*' = 1 Sextilliarde).

Pressestimmen

Buxtons außerordentliche mathematische Leistungen kamen schließlich dem
Herausgeber des Gentleman's Magazine zu Ohren, der einen Reporter für
ein Gespräch zu ihm schickte. Dabei musste dieser feststellen, dass Buxton

ein völlig unbelesener Mann war, wenngleich er sich mit Quadrat, Rechteck,
Dreieck und Zirkel bestens auskannte. So sagte er in einer Beurteilung der
Konzentrationsfähigkeit Buxtons, dieser habe überhaupt kein Interesse an

dem Gespräch gezeigt, sei einfach nur teilnahmslos dagesessen und habe le
diglich Augen für den Bierkrug vor sich gehabt. Der Bericht erschien im Juni
1754 im genannten Magazin.

Bei der Royal Society in London

Nachdem Buxtons Ehefrau Alice 1753 verstorben war, ergriff ihn, der bis da
hin nur über einen lokalen Bekanntheitsgrad verfügte, plötzlich die Wander
lust, und er wollte seine Fähigkeiten einer breiteren Öffentlichkeit vorstellen.
So machte er sich im darauffolgenden Jahr auf den Weg nach London, um
dort u.a. auch König Georg 11. zu treffen. Die gut 200 Meilen legte er zu Fuß
zurück. Als er in London ankam, war der König allerdings verreist. Buxton
ergriff daher ersatzweise die Gelegenheit, sich Royal Society vorzustellen,
wo er durch Rechenoperationen wie Multiplizieren und Wurzelziehen beein
druckte. Zudem wurde ihm erlaubt, zwei Personen anzuweisen, ihm nachei
nander verschiedene Fragen zu stellen, die er jedes Mal richtig beantwortete.
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Auf Wunsch konnte er die Antworten ein, zwei Monate später wiederholen.
Einige Mitglieder der Gesellschaft, die seine Fähigkeiten genauer unter die
Lupe nehmen wollten, forderten ihn sogar auf, eine Reihe von Berechnun
gen durchzufuhren, die im Grunde für unlösbar gehalten wurden. Buxton war
jedoch auch in der Lage, eine lange Rechenoperation auf halbem Weg zu un
terbrechen, um sie dann erst nach einer gewissen Zeit zu Ende zu führen.
Eine weitere Frage, die ihm gestellt wurde, war, wie viele Gerstenkörner, von
denen das Einzelne den soundsovielten Bruchteil von einem Inch (2,54 cm)

ausmachte, aneinandergereiht werden müssten, um auf eine Länge von acht
Meilen zu kommen. Buxton gab innerhalb von eineinhalb Minuten die richti

ge Antwort: 1.520.640 (also drei Gerstenkörner pro Inch). Alle diese Aufga
ben löste er im Kopf.

Die Royal Society bekundete ihre Anerkennung durch eine großzügige
Spende und lud Buxton zur Aufführung der Tragödie von Richard III. in das
Drury Lane Theatre, wo der damals berühmte Schauspieler David Garrick
auftrat. Während die anderen beeindruckt dem Geschehen folgten, richtete
Buxton seine Aufmerksamkeit einzig und allein auf die Anzahl der von Gar

rick rezitierten Worte. Das Gleiche galt für die Schritte der Tänzer. Anschlie

ßend erzählte er, dass ihn die unzähligen von Musikinstrumenten produzierten

Töne dabei über die Maßen verwirrt hätten.

Buxton führte zudem die längsten nur denkbaren Berechnungen durch und

löste die schwierigsten Aufgaben in Arithmetik durch bloße Gedächtnisan
strengung. Weder Lärm noch Gespräche konnten ihn aus dem Takt bringen.
Er fuhr mit seiner Berechnung die ganze Zeit hindurch fort oder unterbrach
in der Mitte, um sie später fortzusetzen, oder wiederholte sie auch noch Jahre
danach.

Nach seinem Abstecher nach London kehrte er, reichlich unbeeindruckt,

wieder nach Elmton zurück und verbrachte dort den Rest seines Lebens als

Bauer.

Die letzten Tage

Was seinen Tod betrifft, so kursiert hier u.a. folgende Geschichte: Als 1772
der Duke of Portland zu Besuch kam und anbot, am darauffolgenden Donners
tag wiederzukehren, teilte ihm Buxton zu seiner Verblüffung mit, dass sie sich
wohl nicht wiedersehen würden, weil er. Buxton, an eben diesem Donnerstag
sterben werde. Und seine Vorhersage sollte sich bewahrheiten. Er starb genau
zum berechneten Zeitpunkt.
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Buxtons Grab befindet sich in der Kirche von Elmton. Die Erinnerung an

ihn ist ungebrochen. 2011 wurde dort auf dem Vorplatz ihm zu Ehren eine
blaue Gedenktafel enthüllt.

Jedediah Buxton gehört zu den größten autistischen Inselbegabungen.

Lit.: Extract from the 'Gentleman's Magazine', June 1754, relating to 'The life of Jedediah
Buxton', together with a füll page print.

RUDIGIER GAMM

Rudigier Gamm (geb. am 10. Juli 1971 in Welzheim im Rems-Murr-Kreis,

Deutschland), Gedächtnis- und Mentaltrainer.

Ausbildung

Gamm verbrachte seine Jugend in Rienharz und war schon von klein auf wiss
begierig. Was seine schulische Ausbildung anbelangt, so schloss er die mitt
lere Reife allerdings mit Durchschnittsnoten ab, da Mathematik und Physik
seine Problemfacher waren. Dies hatte laut Gamm seinen Grund darin, dass
das, was in der Schule gerade geboten wurde, nie zu seinem aktuellen Inter
esse gehörte. So war Mathematik fiir ihn völlig uninteressant, über Raumfahrt
hingegen wollte er alles wissen. Die Eltern hatten Verständnis und kauften

ihm die gewünschten Bücher.
Gamms besonderes mathematisches Interesse erwachte erst um das 21. Le

bensjahr, als nach der Lektüre eines mathematischen Buches die Zahlen in
seinem Leben einen größeren Platz einzunehmen begannen. Zunächst lernte

er die Quadratzahlen zwischen 1 und 99 auswendig, weitere Potenzen und
gelernte Zahlenprodukte kamen dazu. Bereits nach einer Woche machte er die
Feststellung, dass er schneller im Kopf rechnen konnte als ein Rechenmeister,

der im Radio auftrat.

Hirnphysiologische Untersuchungen

Bei den wissenschaftlichen Untersuchungen von Gamms Gehirn stellte man

u.a. fest, dass der Verbindungsbalken zwischen den beiden Gehirnhälften

um einiges stärker ausgeprägt ist. Auch an den Seiten ist sein Gehirn breiter.
Gamm selbst ist der Ansicht, dass seine Begabungen nur zum Teil von der

Anatomie abhängen, zum andern aber von seiner Verbissenheit, zu trainieren.

Zu Beginn seiner Rechnerei habe er acht und mehr Stunden allein im Wald
geübt und begab sich nur noch zum Duschen, Essen und Schlafen nach Hause.
Die beim Rechnen zu beobachtenden Bewegungen der Hände dienten nicht
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als Gedankenstütze, sondern würden gewohnheitsmäßig helfen, die Lösun
gen leichter zu finden. Als Hauptmotivation fiir das Trainieren nennt Gamm
sein Bestreben, auf rechnerischem Gebiet in dieser Form weltweit der Einzige

und Beste zu sein. Der Erfolg habe nämlich seine Schüchternheit in Selbstbe-

wusstsein verwandelt. Dafür sei es, nach Gamm, grundsätzlich wichtig, täg

lich danach zu streben, besser zu werden.

rr

Rudigier Gamm (*1971)

Art der Berechnungen

Was die Art von Gamms Berechnungen betrifft, so unterscheidet sich die
se vom normalen Rechnen, bei dem mit dem Kurzzeitgedächtnis gearbeitet

wird, durch die bei ihm gegebene Zusammenarbeit von Langzeit- und Kurz
zeitgedächtnis. Zudem entwickelt Gamm, wie auch andere begabte Rechner,
jeder Zahl gegenüber ein Gefühl, allerdings nicht in Form von Musik oder
Farben, sondern in Form von „gesclniebenen" Zahlen. So kann er z.B. für
die Zahl Pi die ersten 200 Stellen nach dem Komma einfach abrufen. Dabei
unterscheidet er zwischen „weichen" und „spitzen" Zahlen. 856 ist z.B. eine
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weiche, 791 eine spitze und die 7 eine sehr schöne Zahl. Wenn man näm
lich eine Zahl durch sieben teilt, taucht nach dem Komma immer der Kehr
wert der Sieben auf. Zudem visualisiert Gamm die Zahlen und stellt sie sich
niedergeschrieben vor. Bei konkreten Rechenaufgaben schließt er die Augen

und liest die Zahl im Innenraum ab, wie folgendes Beispiel erklären soll:

Bei der Frage: Wie viel ist 99 hoch 20? schließt Gamm die Augen, legt die
Hände an seine Schläfen und sagt nach einigen Sekunden: „8 Sextilliarden,

179 Sextillionen, 69 Quintilliarden, 375 Quintillionen, 972 Quadrilliarden,

308 Quadrillionen, 708 Trilliarden, 891 Trillionen, 986 Billiarden, 605 Billio

nen, 443 Milliarden, 361 Millionen, 898 Tausend und 1, mathematisch ausge
schrieben: : 8 179 069 375 972 308 708 891 986 605 443 361 898 001.

Gamm kann aber auch ohne Taschenrechner oder Computer zurückrechnen
und Wurzeln bis zu 20 ziehen sowie die Zahlen in elf Sprachen abrufen.

Kalenderdaten

Ebenso verblüfft Gamm in Kalenderangelegenheiten. So antwortete er etwa
auf die Frage: Wie viele Mittwoche, den 13., gab es 1286? - Das seien drei
gewesen: im Februar, März und November. Zudem kann er Wochentage zu
rück bis in das Jahr 1 n. Chr. zuordnen.

Mangelerscheinimgen

Trotz dieser Fähigkeiten schaffte Gamm nicht einmal das Abitur. Im Rechnen

war er der Schlechteste. Er hatte meistens Fünfer und blieb sitzen. Das lag ihm
zufolge aber an den Lehrern.

Seine mathematische Spitzenbegabung entdeckte Gamm, heute gelernter
Versicherungskaufmann, erst nach dem Abschluss der achten Klasse. Er hörte

im Radio eine Sendung über den deutschen Meister im Kopfrechnen und be
merkte dabei, dass er schneller und besser rechnen konnte als dieser. Seitdem

hat er nichts mehr außer Zahlen im Kopf.
Gamms Rechenvermögen sei eine Mischung aus Veranlagung und Training.

Schon seine Mutter habe früher als Bankangestellte sämtliche Kontonummem
der Kunden im Kopf gehabt. Sein Vater könne perfekt rückwärtssprechen.

Bei seinem erster Auftritt am 15. Januar 1994 löste Gamm in Thomas Gott
schalks „Wetten, dass..?"-Sendung die Aufgaben mit hoch 12 blitzschnell.

Weltrekordler und Pokalsieger im Kopfrechnen

Der inzwischen zum Weltrekordler im Potenzieren und Weltpokalsieger im
Kopfrechnen avancierte Rudigier Gamm wird international für Veranstaltun
gen gebucht. Dafür trainiert er sein Zahlengedächtnis und seinen Körper täg-
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lieh mehrere Stunden. Seine Motivation schöpft das mit einem IQ von mehr
als 200 ausgestattete Rechengenie aus der Liebe zur Zahl, verbunden mit dem
Gefühl, eine Leistung zu erbringen wie sonst niemand auf der Welt.
Gamm arbeitet als Buchautor, trainiert Manager, Profisportler, Kreative so

wie alle „Kopfarbeiter".

Inselbegabter?

Da Gamm keine nennenswerten Verhaltensanomalien aufweist und für seine

Leistungen schwer trainiert, stellt sich die Frage, ob er zu den Inselbegabun
gen (Savants) zu zählen ist. Die bei allem Ehrgeiz und Training gebotene Leis
tung reicht ohne eine besondere Begabung nicht aus, die jenseits von Fleiß
und wissenschaftlicher Deutung liegt. Wenn auch kein Beleg für Autismus
vorliegt, so lässt die überdimensionale Vorliebe für Zahlen, verbunden mit
den Misserfolgen im normal-schulischen Bereich, an ein Asperger-Syndrom
denken. Jedenfalls gehört Gamm zu den größten Rechengenies. Dabei geht
es nicht nur um das Rechnen im herkömmlichen Sinn, sondern auch um das
Behalten von Ergebnissen großer Zahlenmengen, die bei Bedarf selbst nach
vielen Jahren noch abrufbar sind.

Lit.: Gamm, Rüdiger/Ehlert, Alexandra: Das Brain-Training: Fitness für Gedächtnis
Logik und Kreativität; [Neues vom Rechengenie]. München: Heyne, 2011.

http://www.ruediger-gamm.de

JASON PADGETT

Jason Padgett (geb. am 7. Oktober 1972 in Oklahoma City, Oklahoma, USA,
als Jason Henson Padgett), Autor, Produzent und Inselbegabter.

Jason Padgett verzeichnete in der Schule sowohl in Sprachen, in Naturwis
senschaften und auch in Mathematik nur mäßigen Erfolg. Zahlen und Geome
trie interessierten ihn überhaupt nicht und Algebra bereitete ihm sogar große
Mühe. Er quälte sich durch die Klassen bis zum Abschluss und ging dann
sogar aufs College. Im Grunde wollte er sich nur amüsieren und das 24 Stun
den am Tag und 7 Tage in der Woche. So verließ er das College, kaufte sich
von seinem Ersparten einen gebrauchten Camaro und zog mit seinen Kumpels
von Kneipe zu Kneipe. Ein Job als Matratzen-Verkäufer im Geschäft seines
Vaters reichte ihm, um die Miete zu bezahlen, einzukaufen und seine Hobbys
zu finanzieren. Er glaubte, dass das immer so weitergehen würde, doch kam
es anders.
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Überfall

Am 13. September 2002 lauerten ihm vor einer Karaoke-Bar in Tacoma im
US-Bundesstaat Washington zwei Männer auf, die es auf seine 99 Dollar-

Jacke abgesehen hatten, und schlugen auf ihn ein. Padgett erinnert sich nur

noch an einen dumpfen Aufprall und dass ein weißes Licht in seinem Kopf
aufblitzte. Er fiel in eine kurze Ohnmacht. Als er wieder zu sich kam, wurde

er von allen Seiten attackiert. Die Angreifer schlugen ihm mehrmals auf den
Hinterkopf und traten ihn. Später in der Nacht diagnostizierten die Ärzte eine
schwere Gehirnerschütterung sowie eine Nierenblutung und schickten ihn an
schließend mit Schmerzmitteln nach Hause.

.k- V
m

mm

Jason Padgett (* 1972)

Geometrische Muster

Als er am nächsten Morgen in sein Badezimmer ging, nahm er plötzlich
hochkomplexe geometrische Muster wahr. Das Wasser aus dem Wasserhahn

floss in Linien in das Becken. Zunächst war Padgett schockiert und besorgt.
Er dachte, er sei verrückt, doch sahen die Wasserlinien wunderschön aus und

er begann zu malen, was er sah. Dabei wusste er noch nicht, dass er Muster
malte, die man in der Mathematik Fraktale nennt. Mit einem Schlag war er
von Geometrie und Physik fasziniert und die Zahlen, mit denen er zuvor nur

in seinem Möbelladen und bei der Begleichung seiner Kneipenrechnungen zu
tun hatte, wurden zu seinem Lebensinhalt. Er „sah" die Formel hinter der Zahl

Pi, begeisterte sich für Primzahlen und verstand auf einmal Einsteins Relativi

tätstheorie, konnte sich aber all das nicht erklären.
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Dann sah er eine von der BBC ausgestrahlte Dokumentation über den In
selbegabten Daniel Tammet, der mehr als 22.000 Stellen hinter dem Koma

von Pi aufsagen konnte. Als Fachmann trat Dr. Darold Treffert aus Wisconsin

auf. Padgett ließ sich daraufliin von Treffert untersuchen. Seine Diagnose war

eindeutig: Padgett gehöre zu jener kleinen Gruppe von Inselbegabungen, die
auf einem bestimmten Gebiet ein besonders ausgebildetes Talent aufweisen,
in anderen Bereichen aber oft eher begrenzt bis sehr eingeschränkt sind.

Padgett fühlt sich zwar völlig normal, ist Jedoch besessen von der Angst,
krank zu werden, und wäscht sich pausenlos die Hände, leidet also an einer

Zwangsneurose. Er geht kaum noch aus, verabscheut grelles Licht und ver
hängte aus diesem Grund die Fenster mit Decken. Auch Besucher empfängt
er nur noch selten.

Wissenschaftliche Untersuchung

Was die wissenschaftliche Untersuchung betrifft, so wurde er im Broogard
LabforMiiltisensoiyResearch in Miami, USA, einer Gehimtomographie un
terzogen. Dabei stellte man fest, dass Padgetts linke Hirnhälfte, die für das

mathematische Verständnis zuständig ist, deutlich aktiver war als seine rechte.

Zudem vertrat man nach all den Analysen die Ansicht, dass gerade die Schlä

ge auf den Hinterkopf das besondere Talent ausgelöst hätten. Trotz der an
Padgett vorgenommenen wissenschaftlichen Untersuchungen lässt sich aber
nicht sagen, ob seine Begabungen von Dauer sein werden.

Das Besondere an Padgetts Geschichte ist, dass er nicht als Inselbegabter
geboren wurde. Er ist vielmehr einer von etwa 30 Inselbegabten weltweit,
deren spezielles Talent plötzlich auftauchte. Bei Padgett geschah dies durch
einen brutalen Überfall mit Körperverletzung und Schock, wie er in seinem
2014 zusammen mit Maureen Seaberg veröffentlichten Buch Struck by Ge
nius schreibt. Zudem verfügen von den Personen, die sich durch „erworbene
Inselbegabungen'' auszeichnen, nur wenige über mathematische Fähigkeiten.
Padgett deutet dies dahingehend, dass in jedem Menschen eben verschiedene
unentdeckte Stärken liegen.

Muster und Winkel

Wie erwähnt, sieht Padgett seit dem Überfall in der Natur überall Muster und
Winkel. Er beschreibt seine Eindrücke als diskrete Bildrahmen, die in Realzeit
von Linien getragen werden. Ein Rastereindruck entsteht. Mit dieser neuen
Sicht verband sich eine überraschende mathematische Zeichner-Qualität. So
begann Padgett mit dem Zeichnen von Kreisen mit überlagernden Dreiecken,
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was ihm das Verständnis der Zahl Pi ermöglichte. Er kennt die Zahl, weil er

stets die Ecken eines Polygons sehen kann, das sich einem Kreis nähert. Daher
gefällt ihm auch der Begriff Unendlichkeit nicht, weil er jedes Muster als eine
endgültige Konstruktion von kleineren und kleinsten Einheiten wahrnimmt,
was die Physiker als Planck-Länge oder Planck-Einheiten bezeichnen, da es
die kürzeste messbare Länge ist.

Aktuelle Lebenssituation

Heute lebt Jason Padgett mit seiner russischstämmigen Frau Elena in einem
Einfamilienhaus in Tacoma, Washington, USA. An den Wänden der Wohnung

hängen hochkomplexe geometrische Zeichnungen, die er in den vergangenen
Jahren in Handarbeit erstellt hat.

Ein normaler Tag beginnt laut eigenen Aussagen bei ihm damit, dass er ins
Bad geht und den Wasserhahn aufdreht, da die Beobachtung des Wassers nach
wie vor magisch auf ihn wirkt. Die Stmktur des Wassers vibriere nämlich in
spezifischen geometrischen Formen und Frequenzen, gleich Kristallen. Ak-
ribisch beobachtet Padgett den Tanz der Tropfen und versucht, sich diesen
einzuprägen, um ihn später zu zeichnen. Vor dem Zähneputzen hält er die
Zahnbürste 16-mal unter den Wasserstrahl, weil dies ein perfektes Quadrat

ergebe, das perfekt zum dreidimensionalen runden Objekt des Mundes passe.
Vielleicht ist dies, wie er sagt, auch nur seiner Zwangsstörung zuzuschreiben,

unter der er seit dem Überfall leidet.
Da die meisten Menschen von seinem Wasserstrahl nicht übermäßig ange

tan sind, wünscht er sich, dass sie sehen könnten, was er sieht. Padgett legt
über alles ein Raster, sieht so die Welt in Echtzeit und kann dabei vier bis fünf
Phasenbilder gleichzeitig betrachten, denn alles sieht etwas verpixelt aus.

Die Bilder an seiner Wand würden, so Padgett, nur annähernd zeigen, wie

er die Welt wahrnimmt, da die Zeichenstifte zur Darstellung der Feinheiten zu
fett seien.

Was konkret die Wahrnehmung von bereits früher bekannten Umgebungen
betrifft, so ist es für Padgett schwierig, sich daran zu erinnern, weil er jetzt
alles in geometrischen Mustern sieht. Die Dreiecke der Blätter erinnern ihn
an den Satz des Pythagoras. Sie sind offensichtlich Fraktale. Im Geiste legt er
ein Raster zwischen sie. Wenn die Sonne scheint, ergibt das eine großartige
Schau, denn er sieht, wie die Zweige das Licht in lauter kleinen Dreiecken
reflektieren. Schon Galileo Galilei sagte, dass wir das Universum nicht ver
stehen können, so lange wir seine Sprache nicht gelernt haben. Nach Padgett
sind Mathematik und Geometrie die Grundlagen dafür.
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So ist er der Ansicht, dass alle Menschen die Umwelt so wahrnehmen könn

ten wie er. Denn nach den Ärzten sei sein Gehirn durch den Überfall nicht

verändert, sondern es seien lediglich angeborene Fähigkeiten aktiviert wor
den. Das besagt, dass die Fähigkeiten nicht im Gehirn, sondern im geistigen
Personträger des Einzelnen zu suchen sind, der nach meiner Darstellung mit
der Anima Mundi (Weltgeist) kommuniziert. Das Gehirn sei vielmehr ein Fla

schenhals unserer Fähigkeiten, der beim normalen Bewusstsein einen hamio-

nisierenden Ausgleich zwischen den einzelnen Fähigkeiten bewirkt. Bei Son
derbegabungen ist dieser Flaschenhals, also das Gehirn, in dem betreffenden

Bereich durchlässiger, was sich bei Jason Padgett im Interesse für Muster und

Winkel, verbunden mit der Fertigkeit, das Erlebte nachzuzeichnen, ausdrückt.

W.: Struck by Genius. How a Brain Injury Made Me a Mathematical Marvel/Padgett,
Jason; Seaberg, Maureen. Boston [u.a.]: Houghton Mifflin Harcourt, 2014.

https://\vwvv.google.at/?g\vs_rd=ssl#q=padgett+jason

III. SPRACHLICHE INSELBEGABUNGEN

Im Folgenden werden sprachliche Sonderbegabungen vorgestellt, die als
Naturtalente besonders beeindrucken und ebenso allgemein anerkannt wer

den. Bei diesen Begabungen handelt es sich durchwegs um völlig normale
Personen mit großem beruflichen Erfolg. Dieser Erfolg ist vor allem durch
ihre Sprachbegabung gekennzeichnet, die ihrerseits das Hauptmerkmal der
persönlichen Lebensgestaltung bildet. Ohne intensive und ständige Beschäf
tigung mit den Sprachen können diese weder erlernt noch stets erinnert wer
den. Allerdings liegt das Lernen und Erinnern bei den Betreffenden jenseits
normalen Lernens und Erinnerns. Es scheint bei ihnen eine Bewusstseinsfomi

zu wirken, die in Verbindung mit der Weltseele, der Anima Mundi, steht und
somit die kosmische Resonanz aufgreift, sind doch Sprachen im Letzten indi

vidualisierte Resonanzphänomene mit eigener rhythmischer Qualität.
In diese Richtung sind auch die Theorien zur Klärung der Inselbegabungen

bei Autisten mit Gehirnschädigungen zu verstehen, nach denen die Gehirn
defekte als Entsperrung der normalen hirnphysiologischen Schranken gedeu
tet werden. Dahinter steckt der Gedanke, dass durch die himphysiologische
Einschränkung von Aktions- und Orientierungsformen auf der einen Seite es
zur Schaffung von Freiräumen auf der anderen Seite kommt. Für wen sollen
diese Freiräume gelten, wenn nicht für den spontanen Zugang zum je eigenen
Seelengrund und dessen Kommunikation mit der Weltseele. Damit wird al-
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lerdings der rein himphysiologische Raum verlassen, zumal hier keine Erklä
rung der Sonderbegabungen zu überzeugen vennag.

EMIL KREBS

Emil Krebs (geb. am 15. November 1867 in Freiburg in Schlesien, heute
Swiebodzice; gest. am 31. März 1930 in Berlin), deutscher Sinologe, viel

sprachig (polyglott), Diplomat, Dolmetscher und Übersetzer. Er beherrschte
68 Sprachen, was es ihm ermöglichte, im Auswärtigen Amt in Berlin aus mehr
als 40 Fremdsprachen zu übersetzen.

Ausbildung

Von 1870 bis 1887 lebte Krebs mit den neun Geschwistern bei seinen Eltern,

Gottfried und Pauline Krebs geb. Scholz, in Esdorf (heute: Opoczka). Als
Volksschüler kam er erstmals in Kontakt mit einem französischen Wörterbuch.

Von 1878 bis 1880 besuchte er die Höhere Realschule in Freiburg (Schlesien)
und von 1880 bis 1887 das Evangelische Gymnasium in Schweidnitz, auf
dessen Lehrplan Latein, Französisch, Althebräisch und Altgriechisch standen.
Neben diesen Sprachen lernte Krebs als Autodidakt noch Neugriechisch, Eng
lisch, Italienisch, Spanisch, Russisch, Polnisch, Arabisch und Türkisch. Am

17. März 1887 legte er das Abitur ab, wobei ihm bereits 12 Sprachen geläu
fig waren. Anschließend studierte er an der Universität Breslau ein Semester
evangelische Theologie und Philosophie, um dann im Wintersemester 1887 an
der Universität Berlin mit dem Studium der Rechtswissenschaften zu begin

nen und am neu gegründeten Seminar für Orientalische Sprachen Chinesisch

zu studieren.

Staatsdienst

Nach Abschluss des Studiums am 24. Juli 1890 machte Krebs am 12. Juni

1891 das erste juristische Staatsexamen und wurde Gerichtsreferendar beim
„Königlich-preußischen Amtsgericht" in Gottesberg (Preußen) und dann beim
Kammergericht im Berlin. 1892 wurde er am Seminar für Orientalische Spra
chen Mitglied der türkischen Klasse, doch bereits am 30. September 1893
schickte man ihn als Dolmetscher-Aspiranten nach Peking, wo er am 10. Juni

1896 zum zweiten Dolmetscher der deutschen Kaiserlichen Gesandtschaft

bestellt wurde. Mit Chinesisch, Mongolisch, Mandschurisch, Tibetisch und

Koreanisch stieg seine sprachliche Bedeutung, weshalb ihm auch ohne Kon
sulatsexamen der Titel eines Legationsrats verliehen wurde. Am 5. Februar

1913 heiratete Krebs in Shanghai Mande Hayne geb. Glasewald.
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In seiner Freizeit fanden auch Privatbesuche im chinesischen Kaiserhaus

und beim ersten Präsidenten Chinas, Yuan Shikai, statt.

Emil Krebs (1867-1930)

Beim Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland und
China im März 1917 kehrte Krebs nach Berlin zurück, wo er am 1. Januar

1918 in den einstweiligen Ruhestand versetzt wurde. Das Auswärtige Amt
nutzte aber weiterhin seine Sprachkenntnisse und ab 1923 erfolgte die Festan
stellung als Übersetzer und Prüfer, denn Krebs ersetzte nach dem Leiter des
Sprachdienstes 30 Außendienstmitarbeiter.

Sein Bedürfnis, neue Sprachen zu lernen, verlief im Alltag folgenderma
ßen: Krebs hörte im Gasthaus eine ihm unbekannte Sprache, z.B. Armenisch
Sogleich bestellte er an der Universitätsbibliothek eine armenische Gramma
tik, altarmenische Kirchenliteratur sowie moderne armenische Romane und
begann zu lernen. Für die armenische Grammatik benötigte er zwei, für das
Altarmenische drei und für die gesprochene armenische Sprache vier Wochen.
Auch sonst war er stets mit dem Erlemen von Sprachen beschäftigt. Wenn
man ihn störte, reagierte er zwar immer freundlich, wirkte aber zerstreut.



Sprachliche Inselbegabungen 245

Hartnäckige Besucher wurden durch langes Stehen zum baldigen Rückzug
gezwungen.

Sprachen

In einer von ihm 1922 persönlich erstellten Auflistung finden sich neben
den europäischen Sprachen noch folgende: Ägyptisch, Albanisch, Arabisch,
Amienisch, Chinesisch, Georgisch, Hebräisch, Japanisch, Javanisch, Kore

anisch, Latein, Mandschurisch, Mongolisch, Persisch, Russisch, Sanskrit, Sy

risch, Tibetisch, Türkisch und Urdu. Zudem lernte er ohne Einbezug seiner
Muttersprache über Englisch noch Afghanisch, Birmanisch, Gujarati, Hin

di, Irisch, Singhalesisch und Portugiesisch; über Russisch erarbeitete er sich
Burjatisch, Finnisch, Tatarisch, Ukrainisch und über Spanisch das schwierige
Baskisch. Gleichzeitig befasste er sich mit den Dialekten Guipuzkoa, Bizkaia.
Laburdi und Zubero. Als „Mittlersprache" verwendete Krebs zum Erlemen
und Vertiefen einer neuen Sprache neben Deutsch vorwiegend Englisch, Fran
zösisch, Russisch, Chinesisch, Griechisch, Niederländisch, Italienisch, Tür
kisch, Latein, Spanisch und Arabisch. Das „Neue Testament" in 61 verschie
denen Sprachen spielte ebenfalls eine nicht unbedeutende Rolle.

Tod

Schließlich waren auch die Umstände seines Todes am 31. März 1930 so wie

sein ganzes Leben: Er verstarb auf seiner Dienststelle im Sprachendienst des
Auswärtigen Amtes während einer Übersetzung an einem Gehirnschlag. Nach
Entnahme seines sogenannten „Elitegehims", das heute in der Heinrich Hei
ne-Universität Düsseldorf aufbewahrt wird, wurde Emil Krebs in Berlin auf

dem Südwestkirchhof Stahnsdorf begraben, wovon heute noch der Grabstein
zeugt.

1932 wurde seine Privatbibliothek mit über 3500 Bänden und Schriften in

über 110 Sprachen der Library of Congress in Washington D.C. übergeben.

Seine Sprachbegabung führte man auf das bei ihm besonders ausgeprägte
Broca-Zentmm im Schläfenbereich zurück, das bei der Sprachproduktion eine
wichtige Rolle spielt. Diese rein himphysiologische Deutung erfasst jedoch in
keiner Weise das Ausmaß der außergewöhnlichen Sprachkenntnisse von Emil
Krebs.

Lit.: Chinesische Schattenspiele / Übers, von Wilhelm Grube. Auf Grund d. Nachlasses
durchges. u. abgeschlossen von Emil Krebs. Hrsg. u. eingel. von Berthold Laufer. Mün
chen: Akad. d. Wiss., 1915; Hahn, Feter/Amunts, Katrin (Hg.): Emil Krebs - Kurier des
Geistes. Badenweiler: Oase Verl., 2011.
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CHRISTOPHER TAYLOR

Christopher Taylor (geb. 1963 in England), Autist mit sprachlicher Inselbe
gabung, Bewegungsannut und geistiger Unterentwicklung.

Motorische Funktionsstörung

Christopher Taylor zeigte als Kind zunächst keinerlei Störungen, wenngleich
er bei der Geburt fast erstickt wäre. Im Alter von sechs Monaten traten dann

jedoch in Form und Ausmaß schwere motorische Funktionsstörungen auf,
verursacht durch eine weitreichende Schädigung des Gehirns, die zu Sehein
bußen und Bewegungseinschränkungen (Apraxie) führten. Was seine Gesamt
entwicklung anbelangt, so zeigten sich Beeinträchtigungen vor allem beim
Gehen und Sprechen. Eine Magnetresonanzaufnahme ergab eine zerebrale
Atrophie mit breiten Furchen über beiden Hemisphären.

Christopher Taylor {* 1962)

Lesefreudigkeit

Im Alter von drei Jahren bewies Taylor eine auffallende Lesefähigkeit (Hyper-
lexie), vor allem beim Französischbuch der Schwester. Die Eltern schenkten
dem angesichts der Entwicklungsstörung ihres Sohnes keinerlei Beachtung,
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obwohl sich die Hyperlexie in einem raschen und korrekten Erfassen von le

xikalischen Begriffen sowie geradezu in einer Besessenheit, neue Begriffe aus

den verschiedensten Wörterbüchern zu erlernen, äußerte. Vielmehr wurden

als Ursachen der Entwicklungsstörung Taylors eine Gehimschädigung und

ein Wasserkopf verantwortlich gemacht. Musste er doch als Kind rund um die

Uhr unter Beobachtung stehen, da er das Haus nicht allein verlassen konnte.

Seine Lesefähigkeit nannte man schließlich eine autistische Inselbegabung.
Nach Aussagen von Fachexperten ist der Fall Christopher Taylor in der Ge
schichte der Literatur sogar weltweit einmalig, sodass man ihn als Wunderta
lent bezeichnet. Inselbegabte sind nämlich selten sprachbegabt, am wenigsten
Frauen.

Da Taylor, wie dargelegt, bereits als Kind als zurückgeblieben eingestuft
wurde, gab man ihn zunächst in eine Schule für Lernbehinderte. Anschließend

kam er in ein Heim für betreutes Wohnen, wo er sich um den Garten kümmert.

Das Wohnheim verlassen kann er allerdings nur in Begleitung, da er sonst die
Orientierung verlieren und sich ängstigen würde. Er könnte von selbst nicht
einmal seine Stammkneipe um die Ecke finden, wo er seit Jahren sein Bier
trinkt.

Sprachbegabung

Andererseits kann Taylor 25 Sprachen verstehen, schreiben, lesen und zehn
davon mehr oder weniger fließend sprechen. Er könnte also z.B. ein Bier in 25
Sprachen bestellen, neben Englisch, Deutsch, Hindi, Italienisch, Norwegisch,
Dänisch, Finnisch, Holländisch und Französisch auch auf Griechisch, Polnisch,

Spanisch, Schwedisch, Türkisch, Russisch, Portugiesisch, Walisisch, der Ber
ber-Sprache der Tuareg, der Kunstsprache Epun sowie in der Gebärdensprache.

Mit seinem Wortschatz in Französisch bräuchte er sich auch nicht vor einem

Professor der französischen Philologie zu verstecken.

Unklar bleibt hingegen nach Prof. Neil Smith, der sich mit Taylor eingehend
befasst hat, warum er bei allgemeinen Intelligenztests schlecht abschneidet,

bei Sprachtests jedoch Universitätsniveau erreicht. Es scheint, dass die autisti
sche Motivation eine andere ist, d.h., dass er Vokabeln und Sätze nur sammelt

und Sprache als bloßes (erlernbares) System betrachtet, denn der Gebrauch
der Sprache zur Kommunikation mit anderen Menschen hat für ihn keine Be
deutung. Hinzu kommt noch, dass Taylor nach allen Seiten hin lesen kann,
so auch seitenverkehrt. Außerhalb des Sprachbereiches ist sein Denken und
Fühlen kaum zu spüren.
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So ist Christopher Taylor das beste Beispiel eines Nebeneinanders von au

ßerordentlicher Fähigkeit und völliger Unfähigkeit in ein und derselben Per
son.

Lit.; Ammari, Elham H.: Prodigious Polyglot Savants: The Enigmatic Adjoining of Lan-
guage Acquisition and Emaciated Potentials. International Journal ofBusiness anci Social
Science, vol. 2, no. 7; Special issue (April 2011).

https://www.youtube.com/watch?v^hVfyZVaH9ag
https://www.youtube.com/watch?v=Nz3hOKOGazM

RAFFAEL MERRY DFL VAL

Raffael Merry de! Val (geb. am 10. Oktober 1865 als Rafael Maria Jose

Pedro Francisco Borja Domingo Gerardo de la Santlssima Trinidad Merry del
Val y Zulueta in der Spanischen Botschaft in London; gest. am 26. Februar
1930 im Vatikan), Kurienkardinal der römisch-katholischen Kirche.

Karriere

Meny del Val lebte bis 1878 in England. Seine Schul- und Jugendjahre ver
brachte er in Slough, Namur, Brüssel, Durham und Rom. Nach dem Doktorat

in Philosophie an der Päpstlichen Universität Gregoriana wurde er am 30.

Dezember 1888 in Rom zum Priester geweiht. Später machte er auch das Dok

torat in Theologie und erwarb das Lizenziat in Kanonischem Recht.

1891 wurde er Päpstlicher Geheimkämmerer und Mitglied der Päpstlichen
Familie. Ab 1896 war er Sekretär der Päpstlichen Kommission für die Über
prüfung der Gültigkeit der anglikanischen Weihen. 1898 ernannte ihn Papst
Leo Xlll. zum Berater der römischen Kurie für Fragen des Index der verbo

tenen Bücher und übertrug ihm im Jahr darauf die Leitung der Päpstlichen
Diplomatenakademie.

1900 wurde Rafael Merry del Val zum Titularerzbischof von Nicaea erho
ben. In den folgenden Jahren leitete er mehrere päpstliche Gesandtschaften.
Im Konklave nach dem Tod Leos Xlll. 1903 fungierte er als Sekretär und
gewann so das Vertrauen des dabei gewählten Pius X., der, zur allgemeinen
Überraschung, den erst 38-Jährigen wegen der Vielsprachigkeit und diploma
tischen Erfahrung zum Staatssekretär ernannte und ihm zusätzlich die Leitung
der Präfektur des Päpstlichen Palastes übertrug. Kurz darauf, am 9. November
1903, wurde er als Kardinalpriester in das Kardinalskollegium aufgenommen.
Zur Zeit des (später heiliggesprochenen) Papstes Pius X. unterstützte Merry
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del Val den Kirchenhistoriker Umberto Benigni, den entschiedensten Kämpfer

gegen den Modemismus. 1904 wurde Merry del Val Präsident der Päpstlichen
Kommission für die Koordination von Wohlfalirtsfragen der Kirche. 1911 bis

1912 war er Camerlengo des Heiligen Kardinalskollegiums, ab 1912 leitete

er die Verwaltung der Dombauhütte des Petersdoms. Mit dem Ableben Pius'
X. im Jahr 1914 bekam er unter Benedikt XV. weniger einflussreiche Ämter.
Im Konklave vom 2. bis 6. Februar 1922, das Achille Kardinal Ratti zu Papst
Pius XI. wählte, gehörte del Val zu den „Ifommen Eiferem" („zelanti").

V A

lA

Rafael Merry del Val (1865-1930)
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Merry del Val erlag am 26. Febmar 1930 einer Blinddamientzündung und
wurde im Petersdom im Beisein von Kardinal Pacelli beigesetzt. Nach dem
Tod wurde ihm der Ehrentitel Ehrwürdiger Diener Gottes zuerkannt.

Sprach begabiing

Berühmtheit erlangte Merry del Val wegen seiner Sprachkenntnisse. Er be
herrschte insgesamt 63 Fremdsprachen (inklusive Dialekte), die meisten da
von fließend.

W.: Pius X. Erinnerungen und Eindrücke seines Staatssekretärs. Basel: Thomas Morus-
Verlag, •• 1954.

Lit.: Dalla Torri-, Giusri-pe: Tlie Cardinal of charity. Memorial discourse on the work and
virtLies of the late Cardinal Raphael Merry del Val. New York, 1932; Cenci, Rio: II Cardi
nale Raffaele Merry del Val. Rom, 1933.

GIUSEPPE MEZZOFANTI

Giuseppe Caspare Mezzofanti (geb. am 19. September 1774 in Bologna; t
15. März 1849 in Neapel). Kardinal und Polyglott. Er gilt als eines der größ
ten Sprachgenies und soll 57 Sprachen verstanden und 38 davon gesprochen
haben. Seitdem ist „Mezzofanti" die Bezeichnung für einen polyglotten Men
schen.

Karriere

Giuseppe Gasparo Mezzofanti war Professor tur arabische Sprache in Bolog
na und wurde 1833 Kustos der vatikanischen Bibliothek. 1838 wurde er Titu-

larbischof der Kirche Sant'Onoirio al Gianicolo in Rom, wo er nach seinem

Tod auch bestattet wurde. Papst Gregor XVI. ernannte ihn zum Kardinal.

Spracltbegabung

Nach seinem Biografen Charles W. Russell soll Mezzofanti 38 Sprachen
beherrscht haben und gilt als Rekordhalter der Mehrsprachigkeit. Er sprach
nachweislich folgende 29 Sprachen neben seiner italienischen Muttersprache:
Latein, Altgriechisch, Neugriechisch. Hebräisch, Arabisch, Aramäisch, Am-
harisch. Koptisch, Armenisch, Persisch, Türkisch, Maltesisch, Illyrisch, Spa
nisch, Portugiesisch, Französisch, Englisch, Walisisch, Schottisch-Gälisch,
Deutsch, Niederländisch, Schwedisch, Dänisch, Russisch, Polnisch, Tsche
chisch, Ungarisch, Albanisch und Chinesisch.

Seine Kenntnisse dieser Sprachen waren mehr intuitiv als analytisch. Er
hinterließ keine wissenschaftlichen Werke. Unter seinen Manuskripten fanden


